
BoTwiSKA XOTISIH 1927. LUND 1927. 

Studien fiber den Zeilinhalt von Nitella opaca. 

Von N I L S S T Å L B E B G . 

I. Die wasserhellen Blasen. 

Uber den Zeilinhalt von Nitella liegt schon 1849 eine 
ausgiebige Untersuchung von (IÖPPERT unci KOHN vor. Gegen 
Ende des Jahrhunderts wurden Beobachtungen an fixiertem 
Material ziemlich vorherrschend. An unfixierten Zellen 
wurde vor allem die Abhängigkeit der Protoplasmaström-
ungen von Temperatur, Lichtverhältnissen u. dgl. studiert. 
()\i K i ON machte 1(S90 an Characcen mikrochemische Unter-
suchungen, die vor dreizehn Jahren von ANNA VOTAVA 

weitergefuhrt wurden. Unter den Arbeiten der letzten Jahren 
känn man besonders die von MANGENOT iiber die Elemente 
des Plasmas und A. MEYEBS iiber die detaillierte Anatomic 
der Zelle erwähnen. Die letzten Jahren sind die Nitella-
zellen auch Gegenstand modcrnerprotoplasmaphysiologischer 
Studien geworden. OsTEBBOl i und nacb ihm IRWIN, BROOKS, 

TAYLOR, WHITAKER haben scbon bedeutende Forschungen 
au! (liesein Geliiet mit Anwendung von NUeUa-Zellea aus-
gefuhrt 

Bei ökologischen Studien in dem Wåttersee in Schweden 
vor einigen .(alnen wurde icb fur dieses Material, die Ni-
te/fa-Zelle, interessiert. Dann und wann machte icb auch 
einige Beobachtungen, die vielleicht von Interesse sein können. 

Im Winter 1925 -1926 kultivierte ich deswegen Nitella 
opaca aus dem Wåttersee und im April und September 1927 
setzte ich meine Beobachtungen an dem Zeilinhalt fort. Ich 
lege hiermit einige der nach iueiner Meinung interessanleslen 
Ergebnisse meiner bisherigen Beobachtungen an Nitella 
opaca Ag. vor. 

Itataniska Soiiser »SJ 20 
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Ehe icli mil ineinem Spezialobjekt, den »wasserhcllon 
Blasen», anfangc, will ich km/, meine einfache, aber docli 
zweckmässige Arbeitsmethode beschreiben. 

Eine grosser©, intakte, cinigermassen aufwuchsi'reic 
Internodie wild absewaschen und zwisclien Filtrierpapieien 
abgetrocknel. Ich halte die Zelle vertikal and schneide ihr 
unteres Ende ;tl). Der Tropfen, der aus dor SchnittHäche 
vordringt, lasso ich vorsichtig an cinein rcincn Objektträger 
adherieren. Mil einer Pinzette prcsse ich wenigstens einen 
Toil des Zellinhalts ans. Dann untersuche ich mikrosko-
pisch die Protoplasma- und Zellsaftstropfen, gewöhnlicli 
oh ne Deckgläschen. Ich konnle sogar mil Objektiv 8 und 
Okular 4 (Reichert) oh no Dockglas arboilon, wobei die zu 
unlersuchendo Flussigkeit mil Erfolg als Immersion dienle. 
Ausgehöhlte Objektträger (Feachtkammer) sind auch ver-
wendbar. Auch babe icli Zcllen hoi Mikroskopieren perforierl 
und abgeschnilten. Ich sail dabei, wie das slossweise her-
voi(|uellendc Protoplasma sich verdichtete und zusammen-
ballte. Das selir elastisclic Plasma ist von dom Zcllsal't 
stark ausgespannt und konliahierl sich naliirlieh gewallig, 
wenn os die Zelle verlasst. In don aussepresslon Tropfen 
ist es leichl. den Zellsal'l mil seinen Elementen von dem 
Protoplasma zu unlerscheiden. Der ersto Tropfen, der aus 
tier abgeschnittenen Zelle hervordringt, ist reiner Zellsal'l. 
Er ist wassorklar und onlhäll als feste Bestandteile die 
beruhmten, am späteslcn von Ovi.itrox und VOTAVA studier-
len Stachelkugeln und »die wasserhellen Blasen», beide in 
gewissen Beziehungen immernoch rätselhaft. Ausserdem 
lindol man in dem Zellsafttropfen Cytosomen un<l bisweilen 
Chloroplasten, Sälze kristallisieren beim Eintrocknen schön 
aus. Das Protoplasma solhsl biidet grössere und kleinere 
Inseln in dem ausgellossonon Zellsal't. In dem von Cvlo-
somen getrubten Protoplasma liegen zahlreiche Zellkerne 
und Chloroplasten. In dor intakten Internodie liegen die 
Chloroplasten wie ein Mantel, den ubrigen Zellinhall 
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umschliesscnd, in einer fesleren Protoplasniaschichl ausser 
dem strömenden Protoplasma verankert. 

»Die ivasserhellen Blasen» sind besonders /ahlrcich. Oft 
isl das gan/.e Gesichtsfeld von ihncn erfutlt; man kann 
ruhig sägen, dass in vielen Fallen mehr als die Häl fie des 
Zellsafttropfens von die-sen Blasen beslchl. Sic sind 10— 
."{() |i gross, wasserhell und haben eine dunnc, aber deutliche 
Membrane. VOTAVA sagt, dass die Stachelkugeln aus den 
»wasserhellen Blasen» entstehen. OVERTON meinte, diese 
Kleinenle seien prinzipiell dasselbe. In einigen Fallen fand 
ieli sebi' kleine Stachelkugeln mil fur sic typischen Reak­
tionen innerhalb der »wasserhellen Blasen». Solelie Reak­
tionen waren z. B. kraftige Fårbung mil Eosin. Sicherlich 
sind diese Blasen Mutter der Stachelkugeln. Andererscils 
isl es nicht ganz sieher, dass die Blasen, die man oft um 
grösscre, ausgebildete Stachelkugeln sieht, mit »wasserhellen 
Blasen» analog sind. Sie treten deutlicher hervor, je länger 
die Stachelkugeln in dem Zellsall oder iin Wasser liegen, 
nber schwinden, wenn der Tropfen zu Irocknen anfangl. 
Die Blasen einer Stachelkugel gehen bisweilen von dem 
»Aqualor» der Kugel aus. Diese Stachelkugelhlasen konnen 
ebenso wenig als »wasserhelle Blasen» zusanimenfliessen. 
Bisweilen siebl man solcbe Kiweisskonkrelionen (lurch 
Plasmaladcn mit einer oder niehreren »wasserhellen Blasen» 
verbunden. 

OVERTON sah bei den »wasserhellen Hlasen» an »einer 
oder niehreren Stellen cine kugelformige Wandverdickung», 
die sieh mil Melhylenblau starker als die Blase selhst färben 
liess. lcli fand, dass die Hlasen am einen Pol i miner 
wenigstens ein kleines farbloses, bisweilen grunliches Körn-
chen hahen. das mit einigen FarbstoHen, /. B. Methylen­
hlau. besonders gut larbhar isl. Gewöhnlicll sil/en da 
mcbrerc Körnchen (Cytosomen) und sehr oil sogai em 
kleiner Protoplasmalropfen mit Körnchen in hettiger Brown-
scher Moleknlarhewegung (Fig. 1 a—d). Man (indet im 
Zellsall auch doppelte, halhkugcllöniiig zusammcngcdruekte 
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Fig. 1. a, I), c, (1, o. Wasserhclle Blasen. 
f. Blaseo, im Protoplasma eingebettet. 
g, h. Blasen mit den opalisierenden Tropfen, 

Blasen mil genieinsanieu Plasmaklumpchen. Dass die 
»•wasserhellen Blasen» ini Protoplasma entstehen, isl schou 
fröher, z. 15. von OVERTON, angenomnien. Ich habe alle 
Dbergangsstadien zwischen Protoplasmatropfen mil wasser-
klaren Alveolen (Fig. 1 f) und »wasserhellen Blasen» mil 
einem einzigen Cvtosom an einem Pol gefunden (Fig. 1 a). 
Diese Blasen sind also lebcndige. protoplasmatische Elemente, 
dit' von dem Protoplasma gebildet werden und dann in der 
Zellsaftvakuole fortdauern. Man kann sic nichl mil den 
Stachelkugeln identiiizieren, wie es die hauptsächlich mikro-
chemisch arbeitenden fruheren Forscher gemachl haben. 

Die Wand der Blasen isl sehr elaslisch und die Blasen 
(juellen stark bei Wasserzusatz (Plasmolyse). In den Blasen 
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Ire ten bisweilcn Tropica opalisierender Farbe auf. (Fig. 1 
g, li). In ciner Blase kann man entweder einen grösseren 
Tropfen oder zwei, drci, bis zwanzig kleinere Tropfen seben 
die I'rei in der Blase zu lichen scheinen. Sie sind unbe-
deutend lichtbrechender als die Wand der Blase und darum 
nidit immer leichl zn seben. Wenn eine Blase von dem 
eintrocknenden Zellsaft plasmolysiert zn werden anfitngl. 
werden die Tropfen in der Blase besser sicblbar. Zu 
gleicher Zeit als die runden opalisierenden Tropfen er-
scheinen, kann die Wand der Blase wie mit dunklen, un-
regelmässig geformlen Körnelien besctzt. werden. VOTAVA 

sagt von den Blasen, sie scien »wie mit Poren versehen, 
indem verdickte Slellen mit unverdiekten abvvecbseln». Die 
verschiedenen Elemente in und an den subtilen, durchsich-
tigen Blasen sind oft scbwer zu unterscheiden. Die Tropfen 
in den Blasen sind wabrscbeinlich nur in gewissen pbysiolo-
gischen Zuständen vorbanden. OVERTON scheint audi etwas 
in den Blasen gesehen zu baben, das grössere Licbtbreebung 
als die Blasen selbst hatte. Leider sagt er nicbt inelir davon. 
Die »wasserhellcn Blasen» sind, wie ich schon gesagt babe, 
10—30 |i gross, aber bis zu 45 |i grosse Blasen babe ieh 
aud i geseben. Die Tropfen in den Blasen sind im allge-
meinen ,i ;i gross. Die Blasen Hessen sieb bei meinen 
Vilalfärbungsversuchen immer gut besonders mit Neutral-
rot lårben und in mebreren Fallen wurde dabei der Inhalt 
der Blasen, die Tropfen. kraftig dunkelrot gefärbt. Dies 
geschah sogar in Fallen, wenn nocb kein anderes Zell-
element von der zugeselzten, ausserlich schwachen Neutral-
rotlösung deullich gefärbt wordeu war. Nicbt einmal der 
Zellsaft, der sonsl von Neutralrot leie.bt eine scliwadie rote 
Farbe annimmt, licss sich immer färben. Ich balte es 
fur wabrscbeinlich. dass »die wasserhellen Blasen» saure 
Sekrettropfen enthalten. 

Setzt man dem Zellinhaltstropfen ein wenig Wasser zu. 
werden leicbt alle Strukturen zerstort, weil die Blasen dann 
(juellen his sie zerplatz.cn und aufgelosl werden. Ein paar 

http://zerplatz.cn
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»wasserhelle Biåsen» enthielten je einen grossen, opalisier-
enden Tropfen, als ich unter das Deckglas einen Tropfen 
destilliertes Wasser braehte. Die Biåsen quollen plötzlich, 
bei der Vergrösserung einander deformierend, und warden 
bald aufgelöst, wäbrend inre Inhaltstropfen wie vorher im 
Zentruni der Biåsen liegen blieben. Gleich nach der Zer-
störung der Biåsen wurden auch diese Tropfen zicnilieh 
plölzlioh aufgelöst. Von den inleressanlen Biåsen waren 
nur Cytosomen von den Protoplasmakliimpchen und in-
differente Fragmente ubrig. Man känn, wenn man sehr 
vorsichtig arbeitet, bisweilen sehen, wie sich Teile der Wand 
einer gequollenen und zerplatzten Blase sicb zu kleinen, 
unrcgelmässigen Körhchen (Cytosomen ähnlich) zusammen-
ziehen. Doeli werden die Biåsen nielii immer in diesel' 
schrecklichen Weise destruierl. Dem ebeu ausgellosscncn 
Zellsafl setzte ich einmal einen kleinen Tropfen Neutral-
rotlösung von höchstens 0,01 °.o Konzentration zu. Ich 
belrachtete die gauze Zeit ein paar Biåsen, von dencn jede 
ungefålir 10 Tropfen des gcuanntcn Sekreles enthieit. Die 
Biåsen schwollen nisch his ungefähr ilire doppelle Grösse 
und zerplatzten dann beinahe unmiltclbar, wobei ihr Tnhall 
herausfloss und die Tropfen rotgefärbl wurden, zu gleicher 
Zcil als die Blasenwände sich zu runzeligeii und schwer 
sichtbaren Fetzen zusammenzogeii. (Fig. 2 c, d, e.) Wurde 
Zellsaft eingetrocknet, entstanden aus den Biåsen ringför-
mige Bildungen mit kömigen Wänden. Diese winzige 
Körnchen gleichen gewöhnlichen Cytosomen. Innerhalb der 
getrockneten Blasenwand liegen dann bisweilen Körnchen 
öder Tropfen, im allgemeinen nur einer. Sie sind sieher 
mil den ohen heschriehenen Tropfen der Biåsen idenlisch. 
die bei dem Kinlrockncn des Zellsafts zusammengepackt 
werden und vielleichl zusaminenlliessen. Bringl man dem 
ungefärbten eingetrockneten Zellsafl einen Tropfen schwaches 
Neutralrot, werden diese Tropfen innerhalb der Blasen­
wände kraftig dunkelrol gelarbt, viel kräftiger als jedes 
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Fiji. 2. a, 1). lilason nach Eintrocknen mit Neutralrot gcfärht. 
c (I, e. Zerplatzte Blascn. 

andere Element dos eingetrockneten Zellsafts and Proto-
plasmas. (Fig '1 a, b). 

Was 1't'ir Funktion haben denn diese seltsamen proto-
plasmatischen Bildungen? Schon fruher wusste man, dass 
dit- Stachelkugeln, diese eigentumlichen Eiweisskörner, in 
ih-n Biåsen entslanden. Leider halte ieh nicht Gelegenheit, 
den chemisckeu Charakter der »wasserhellen Biåsen» näher 
zu beslimmen, und es isl auch wenig wahrscheinlich, dass 
noch eine herkömmliche mikroehemische Analyse einiger-
massen dazu beigetragen hatte, das Rätsel um dieses Objekt 
zu zerstreuen. Fruher isl von OVERTON und VOTAVA fest-
geslellt, dass inre Wände, ebenso wie die Stachelkugeln, 
aus liiweissloffen bestehen. VOTAVA stellt sich OVKHTONS 

Angaben, die Stachelkugeln und demnach die mit ihnen 
(naeh OVERTON) chemisch identischen »wasserhellen Biåsen» 
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seien gerbstoffballig, kritisch gegonuher. Die Subtilitat der 
Objekte machl chomischc Untersucbungen besonders schwer. 
Icli habe dagegen bei Beobachtungen an ungefärbtem, ehe-
misch unbeeinflusstem, so zu sagcn »lebendigem» Material 
cine bemerkenswerte Funktion bei diesen Blasen gefunden. 

loh beobachtete in starker Vergrösserurtg eine Blase, 
in welcher zwei kleine, runde Tropfen, die eine nabe der 

G O O 
O O 

I'ig. ,t Sekrctionsprozess in eincr wasserhellen Hlase 
Peripherie, lagen, wie ich es in <ler Figur 3 gezeiobnet babe. 
Der periphere Tropfen begann sich långsam zu teilen, 
gleiclizeitig damit dass der Tropfen bis an die Peripherie 
der Hlase riiekte. Da wurdc eine Teil des Tropfens lång­
sam abgeschnurt und drang (lurch die Blaseuwand in den 
Zellsai't heraus (sieh die Figur 3). Das ganzo Vcrfahren 
von dem Augenbliek, als der Tropfen sioh zu teilen be­
gann und bis der abgesehniirte Sekrellropfcn die »wasser-
belle Blase» verlassen hatte, nahm 10 (zebu) Minuten in 
Anspruch. Aucb in anderen Fallen habe ioh solohe lang-
sanie Wanderungen dieser Tropl'en aus der Blase beobacblel. 
Dor Ausseheidungsmechanismus isl schwer zu erklären. 
Oft siebt man im Zellsaft kleine Tropfen, die wahrschein-
lich durch solche Exkrelion öder Sekretion aus den Blasen 
in den Zellsaft gekonimen sind. 

Zusammenfassend will ioh also sägen, dass die »wasser-
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hellen Biåsen» lebcnde Protoplasmateile sind, in denen die 
Stachelkugeln erzeugt werden und die ansserdem mit 
grössler Wahrscheinlichkeit eine sekretierende Funktion in 
der Zellsaftvakuole hanen, die wohl mit dem Stoffwechsel 
zusammenhängt. 

11. intrazelluläre und extrazelluläre Rotation von 
Chloroplasten. 

Die Anatomic der Nitellazellc ist in ihren Hauptziigen 
seit langem bekannt. In der neueren Literatur gibt es eine 

Pig. 4. Te il einer Nitellazellc mit wandständigem strömendcm Plasma 
und Plasmaballcn im centralen Zellsaftraum. In den Kallen 

liegcn einigc Chloroplasten, Sonst sind Chloro­
plasten niclit eingezcichnet. 

gute Beschreibung von ARTHUR MEYEH. In der folgenden 
Darstellung gebe ich zuerst eine schematische Beschreibung 
der Organisation der Zelle, dann folgen eigene Beobachl-
ungen, die an Nitella opaca Ag. aus dem Wåttersee gemacht 
wordeu sind. 

Unmitfelbar innerhalb der Zellwand liegt eine kaum 
chloroplastendicke Scbicbt von festerem Proloplasma, in 
dem die Cloropiasten, in Längsreihen angeordnet, eingetaucht 
sind. Wie ein fester Mantel umgibt die Cbloroplastenschicht 
das Zelleninnere. Unier dieser dun nen Schicht betindet 
sich das lehhaft strömende Proloplasma mit Zellkernen, 
zahlreichen Cytosomen und oft zahlreicbcn von dem Plas-
maslrom losgerissenen Chlorophyllkörnern. Die strömende 
Schicht grenzt nach aussen die grosse, centrale Zellsaft­
vakuole ab. die Zellsaft mit »wasserhellen Biåsen» und 
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Staehelkugeln enthall. .lene stammen von dera Protoplasma, 
die Staehelkugeln and Eiweisskonkretionen, «lie in <lcn 
Blasen gebildel werden. In den inneien Teilen des Zell-
saltraumes findel man bei vielen ausgewachsenen Zellen 
Hallen \on dickllussigem Protoplasms, oft Chloroplaslen 
einschliessend. (Figur 4.) 

a. R o t i e r e n d e C h l o r o p l a s l e n in i n t a k t e n 
N i t e l l a z e l l e n . 

In der Charaeeenlitleiatur f i unlet man einige Angaben 
uber rotierende Chloroplaslen in dem sliömenden Proto­
plasma. \'i i 11 \ versuchte in seiner Arbeit »Aktiv oder 
passi\'> /n beweisen, <iass dixse Rotation von Eigenbewe-
guns» der Chlorophyllkörner herruhrte. Spatere Untersuch-
tingen (Senn) zcigen doch. dass u. a. eben die Charaeéen-
chloroplasten »norinalervveise uberhaupl nielit verlagern» 
konnen. Die Lageverandernngen, die man / . Ik bei Nitella 
beobachtet, sind sieher viel einlacherer Art als / . B, die 
von \V(Hc7i(7/V/-Cliromaloplioren. Die .Y/7r//a-Chloroplashn 
werden von dem Protoplasmastrom milgeschleppt und roti-
eren dann hisvveilen vvie Haumstainme in einem Wasseiiall. 
Solcbe in don stronunden Plasma rotierende Chlorophyll-
korni i können aber, wenn die Ström ung /. B. durch 
Drucken ant das Deckglaschen gehemmt wild, i lire Rotation 
lortsel/en. Das zeigl doch, dass Vi i 11 \ s Beobachlungen 
vor einem hall» n .lain hundei I sehr eingehend \\ inn, 
denn das Phanomen ist sieherlich nieht gewöhnlich. Von 
einer »Eigenbevregung» branch! man trot/dem nielli /n 
sprechen. Die Rolalionsvveise der Chloroplaslen in dieser 
Sehichl sprichl tur die Ansicht, die Rotation sei von ziem-
lirh grober, mechanischer Art. Möglichervfeisc selzt /. 15. 
cine leise Ntiomuni; in der suhv isihlen. hvalinen Phase des 
Proloplasmas fort. lii I.HIH VDKK hat auf diese Moglichkeit 
anfmei Ksam gemaebl. 

Merkw mdig scheint aneh die Rotation der Chloroplaslen 
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die in den Protoplasniaballen im Zellsaftiiineren eingcbettel 
sind. VI-.I II:N sah wahrscheinlicli audi dieses Phanomen. 
Audi wenn diese Hallen gams slill in dem nur sehr lång­
sam, passh bewegten Zellsafi liegen, beflnden sich såmtliche 
(larin eingelagerte Chlorophyllkörner in /ienilich lebhaltcr 
Rotation und verlagern dadurch långsam in dem Tropfen. 
In der Figur hal der äussere Plasmastron) eine Geschwindig-
keil von .")() >i per Sekund, die Plasmaballe im Zellsafi 
treiben sehr langsam, ungefähr 2,5 \>. in der entsprechenden 
Zeit. Diese »centralen» Chroma top hören drehen sich bis 
/11 /weiinal in der Sekunde. Die CytOSOmen der Proto­
plasmaballen zeigen ininier Molekularbewegung. 

Auch in der peripheren Chloroplastenschichl babe icb 
eine inlra/elluläre Chloroplastenrotation sonderbarer Art 
beobacbtet. I"s war in eiuer, leider ein paar Tage spätei 
gestorbenen Internodienzelle, \vo ich u. a. sehöne »Glitsch-
bewegungen» als Åuftakt zur Protoplasmaströmung gesehen 
hatte. Nebeu eineni Indifferenzstreifen lagen mehrere grös-
sere und kleinere Chloroplaslen. Ohne sieblbaren Anlass 
ling plölzlich ein runder Chlomplasl /u rolieren an. Viel-
leichl war es die l i sache , dass ein nebenan I legender, 
grosserer Chloroplast auch /11 rotieren begann und dann 
allniahlich noeb andcre, so dass bald I'unf Chloroplaslen, 
an ibren Plätzen den Streifen enllang liegen bleibend, sich 
umdrehten. / . T. nacb deiselben Seite und mit der erstaun-
licben Geschwindigkeit von K) bis 4."> Mal in II) Sekunden. 
Eine hal be Stunde war icb Zuscbauer des bizarren Phäno-
mens. Die C\ tosomen. die /wiscben den Chloroplaslen 
zcrstreut lagen, warden erst nacb dem Einselzen der Chloro­
plastenrotation in Rewegung gebracht und dann lan/len sie 
bin und ber, vielleicbl ron den von der Chloroplaslen er-
zeugten Slröinungen geschleudcrt. Eine eigcntliche oProto-
plasmaslrömung» konnte in der Zelle kein menschliches 
Ange entdecken. Solcbe Phanouiene sind sellen beschrieben 
und werden, wohl nieht ohne L'rsacben. als ÄllSSCrungeti 
abnormer Zlistande in der Zelle. angeseben. Nacb L I M H -
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GÅiiDii soil HÖRMANN u. ;i. beobachtet haben, dass »(Chloro­
phyll körner auf der Grenzc zwischen Hautschicht und 
strömendem Plasma passiv in Rotation gebracht werden 
können». Iu dem kärzlich beschriebenen Phänomen sah 
man doch keine Strömung. Möglicherweise känn man alle 
diese Erscheinungen viskositätsphysikalisch erklären. Nach 
BKLEHRADEK känn ja die Strömung des Cytoplasmas zieni-
lich kraftig sein, aber seine Viskosität so klein, dass Cyto-
somen u. dgl. von dem Strotne nichl mitgerissen werden 
können. Die verscliiedenen Schichte des Plasmas hatten 
in diesem Fall sebr verschiedene Viskosität haben können 
und eine Strömung in einer tieferen, hvalinen Schicht hatte 
dann rein mechanisch vielleicht sterbende und darum von 
der änssersten Plasmaschicht teilweise losgelassene und in 
der tieferen Schicht niederhängende Chloroplasten in Rota­
tion bringen können. 

b. R o t a t i o n von C h l o r o p l a s t e n in a u s g e p r c s s t e m 
P r o t o p l a s m a . 

Icb beschreibe schliesslich einige Beobacbtungen iiber 
ein Phänomen, das wahrscheinlich friiber bemerkt wurde, 
von dem ich aber in der Litteratur keine Mitteilnngen ge-
fundcn habe. Nur bei GÖPPERT und KOHN linde icb 
folgende Noliz: »Die freie Gallerlkugel (von Nitella) koa-
gulicrte — oft zerplatzt sie und ihre Körner vciieilen sicb 
im Wasser. — Dabei bemerken wir fast regelmässig das 
merkwiirdige Phänomen, dass die friiber ausgelretenen 
Amyluinkörnchen. statt wie gewöbnlich auf der breiten 
FJåche zu liegen, sicb plölzlich auf ihre scharfe Kante 
stellen und sicb willkurlich zu bewegen und in wirren 
Kreisen berum/.utanzen begannen. Dabei stiessen sic oft 
an cinander und bildeten zmu Teil kleine Ketten, die sich 
an einander legten und lebhafl und willkurlich sich unter 
einander bcwcglen. Nach einer Zeit fällt mit einem Male 
das bewegliche Kömchen wieder auf seine Breite Seite bin 
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und ein anderes, das bis dahin still gelegen, löst cs in 
diesemseltsamenTanzeab». VielleichtbeobachtetenGÖPPERT 
und KOIIN dasselbe Phänomen, das icb eben beschreiben 
will, wahrschéinlich saben sie doch in koagulierendem 
Plasma /tisanimi'iillockende Cylosoinen in Brownscher Mole-
kiilarbewcgung. 

Man kann init einer Pinzette den Inbalt einer Nitella-
Zelle anf einein Objektträger vorsichlig auspressen. Man 
sicht dann im Mikroskop das Protoplasma in dem Zellsafl 
wie runde, 10—100 jx, Inscln bilden. Die Plasmatropfen 
sind bald ziemlich bell, bald von zahlreichen Cylosoinen 
gelrubt. .Sie lliessen gleicb nach dem Auspressen leicbt 
zusammen, aber scbon nacb ein paar Minuten sind sie 
zur Fusion unfähig, auch wenn man die Plasmaballen an 
einander druckt, so dass sie lialbkugelförmig deformiert 
werden. So ist aud i das Verhältnis mit den Ballen in der 
Zellsal'tvakuole. Das Ausbilden dieser fusionsrerkindernden 
Membranen bedeutet dock nicht, dass das Plasma bald 
koagulierl. Während nach LEPESCHKIN das Protoplasma 
von Bryopsis scbon nach einer halhen Stunde koagulierl, 
land it'll die Cylosoinen in einigcn Xitellaplasmaballen noch 
18 Stunden nach dem Auspressen des Protoplasinas auf 
dem Objektträger in lebhal'ler Molekiilarbewegung. Icb 
will hier aud i nebenbei erzahleu, dass inan drei verschie-
dene Typen von Plasmatropfen im Zellsafl findel Da liegen 
Plocken von dem festen Plasma, wo die Chroiuatophoren 
in der Zclle eingelagert sind, dickflussige, trube Hallen und 
dunnflussige, ofl ziemlich klare Bällchen mit immer sehr 
lebhaft tanzenden Cytosoinen und bisweilen mit Strömungen 
im Protoplasma, die an die »Fontänströmung» der Amöben 
erinneru kann. 

Es ist beinahe cine normale Frscheinung, dass man 
in den Plasmaballen zahlrciehe Cbloroplasten findel. In 
den meisten lliissigen, unheschädigten Hallen (indel man 
die Chloroplastcn in lebhafter Rotation. Hringt man ohne 
hesondere Vorsichtsniassregeln ein Deckgläschen daran. 
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öder riihrt inan unter <len Plasmatropfén uin, hört im all-
gemeinen die Rotation gteich auf, ebenso, wenn man Wasser 
dazu setzt, so dass die Plasmatropfén und die Chlorophvll-
körper quellcn. Milliliter setzen die Chloroplastcn docli 
ilire Rotation fort. auch wenn die Plasmaballen inechanisch 
gereizt werdcn. Man känn / . R. mit einer Nadelspitze 
Strömungen im unigebenden Zellsaft erwecken, die im Prolo-
plasma Delinungen erzeugen. Vielmelir gclang es mir durch 
solche gewaltsaine Behandlnng doch ohne den Tropfen 
öder seine Membrane zu schädigen - - sogar cine Rotation 
liei Chloroplasten, die vorher in dem Tropfen ganz unbe-
weglicb gelegen hatten, zu induzieien. 

Wie sieht denn diese Rotation der Chloroplasten ans? 
Mil einer in jedem Fall ziemlich konstanten Geschwindig-
keit drehen sich die kleinen Chlorophyllkörper inn ihre 
Achsen und wandern dadurch långsam im Plasmalropfen 
heruin. Die Chloroplasten sind oft mit Stärkekörnern er-
fullt und sind dann bisweilen fönfeckig, sonsl linsenförmig 
öder oval. Sie können sich mit einer Geschwindigkeit von 
12 Mal in der Minute, bis ein Mal in der Sekunde oiii-
drehen. Mituntcr slellt sich ein Chloroplast auf die Kante, 
so dass er, zwischen dem Objektträgcr und der Oberflåche 
des Plasmatropfens eingcdriickt, seine Rotation nicht fort-
setzen känn. Raid legt er sich vielleicht auf seine andere 
I'liiche, und die Rotation setzt dann wiedcr ein in dieselbe 
Riehlung im Verhältnis zu der Kurzachse des Chloroplasten, 
also fur den Zlischauer in die eidgegengeselzle Richtung. 
In grossen Plasmalropfen können auf einmal bis um zehn 
Chloroplasten sich in allerlei Hichlungen umdrehen, ofl zu 
zweien, wie Zalinräder. Anmerkungswert isl. dass in dem-
selben Tropfen grosse und kleine Chlorophyllkörper ebenso 
schnell rolieren. Bisweilen haben doch grössere Plastiden 
grössere Rotationsgeschwindigkcil, das gegenteilige Verhält­
nis ist doch auch sehr gewöhnlich. Sicher schwankt die 
(ieschwindigkeil mit der Yiscosiliit des Plasmas. Von be-
sonderem Inleresse ist es, die Rotation in kleinen, klaren 
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Tropfen mit verhältnismässig grossen Chlorophyllkörpern zu 
beobachten. Um sich nmdrehen zu können, mässen sie 
die elaslische Protoplasmamembrane dehnen und ausspan-
iicn, so dass der Plasmahallen slets seine Form wechselt. 
Man sielit aucb mitunter, wie spindelförmige Chloroplas-
len in solchen kleinen Tropfen rotieren, aber nicht um 
thre Längsachse sondera auf die Weise, dass bald ihr eines 
Ende, bald ihr anderes ausser dem Plasmatropfen hervor-
springt. Es känn ausseben, als ob die eine Chloroplasten-
hälfte aus dem Tropfen, der vielleicht nur die doppelte 
Grösse des Chloroplasten hat, hinauskröche. Doch verlässt 
uiemals ein Chloroplast einen Tropfen. Er wird jedenfalls 
von einem hyalinen Exoplasmaausschuss, von ihm selbsl 
niechaniseli ausgedehnl, nmgehcn. Die Richtung und die 
Scbnelligkeit der Chloroplastenverlagerung sind merkwurdig 
konstant. Sie wechseln unbedeuteud öder gar nicht, wenn 
die Form des Plasmaballens dureh mechanisehe Mittel ver-
ändert wird öder wenn die Oberlläehe des Protoplasmas 
zu koagulieren beginnt. Nahe der Oberlläehe und tief in 
dem Tropfen ist die Hewegung ganz gleicb. Sowobl die 
Rotation der Chloroplasten als audi die Brownsclie IJewe-
gung setzl iin lnnereu der Tropfen fort, bis die Tropfen 
das korrodierle, blasige, lormlose Ausseben anzunebmen 
anfangen, das eines der letzten Stadien in dem Koagula-
lionsprozess bezeiebnel. Die Umdrehungen werden dann 
langsamer, bis sie ganz aufliören. 

leb versuebte physikalisch auf die Rotation einzuwirken. 
Sonnenlieht rief keinen Weehsel der Gescliwindigkeit hervor. 
In einer Temperatur von + 16° C, wurde die Rotation ein 
wenig sehneller als in einer Temperatur von + (i° C. 

Wie länge setzt denn die eigenlumliehe Bewegung der 
Xilellaehloroplaslen fort? In einem Feuehlkamnier sah 
ieh einige Chloroplasten in einem Protoplasmalropfen von 
um 13,15 I h r bis um 22,lä Uhr, also in neim (9) Stunden 
rolieren. Lin <S Uhr am folgenden Tag lagen sie da ganz 
unbeweglich, aber die Molekiilarbewegung der Cytosomen 
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lulu noch fort. Mit gewissen chemisehen Mitteln ist es 
leicht die Bewegung zu hemmen, / . B. mil Sal/lösungen. 
Alkohol. Ich studierlc audi den Einfluss einiger Gase. 
Ich wurde nicht ganz fiber den Einlluss von Osmium-
dämpfen klar. Bisweilen henimlen sic die Rotation un-
mitlelbar, milliliter erst nach niehrerer Minuten Einfluss. 
Daim war aber der ganze Tropfen von ausreduzierlem 
Osmium schwarz. Natiirlicherwei.se kann linpregnieren mil 
Osmium eine wesentliche Verändcrung der Protoplasma-
viskosität verursachen. Ich liess aucb rotiercnde Chloro-
plaslen in absoluler Kohlensäureatmosphäre liegen. Audi 
iiicliI sluiulenlange Einwirkung von Kohlensaure hemmte 
die Rotation. Dieses durfte gewisscnnassen fur die Erage 
von der Ursache oder wenigstens den Voraussetzungen för 
die Holation beleuchlend sein. Sie hal mit der Atmung 
nichts zu tun. Scharf kontrastieren biergegen die Befumle 
VOn LOPRIORE und DEMOOB ubor die I'rotoplasmaslroni-
ungen in lebenden Zellen, die z. B. in Staubfadenzellen von 
Tradescantia schon nach 2 (5 Minuten in Kohlensaure zum 
Stillstand gebracht wurden. Der Einfluss \ou Atherdamplen 
war wunderlich. Nach funf Minulen hörte die Rotation 
ant'. Einmal gelang es mir doch (lurch Atmen auf den 
Objektträger, die Atherdämpfe wieder fortzubringen, wobei 
die Chloroplasten, deren Rotation (lurch die Dämpfe ge-
hcmml worden war, wieder för einige Zeit ihre Rotation 
in Gang setzten, wenn audi mil kleinerer Geschwindigkeil 
als die ursprungliche. Dieses Experiment gab den Eindruck 
eines \italen Phanoineus. abei man muss b eden ken, dass 
Narcotica die Viskosität wahrscheinlich lierabselzen können 
(HBILBRUNN 1925) und dass die Viskosität in unserem Kail 
durdi die Atherdämpfe zu klein bälte vverden können urn 
die Chloroplasten umherfuhrcn zu können. (Vgh BELEHRA-

DEK). Man muss nämlich die Ursachc der Chloroplasten-
rotation im Protoplasma selbst suchen, wenn ein etwaiger 
Faktor bei den Chloroplasten audi enlscheidendc Bcdeutung 
haben muss, weil andere Parlikelchen, wie Zellkerne. gros-
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sere Choiulriosomen it. s. w. nicmals andere Bewegungen 
als die Rrownsche Zitterbcwegung ausfuhren. Irgend cine 
Formveränderung bei den Chloroplasten kounte ich nie 
sehen. Zu gleicber Zeil a)s die Rotation fortdauert, herrschl 
im Plasma Molekiilarbewcgung. aber diese kann kauni die 
Ursache der Chloroplastenverlagerung scin. Alle sichtbaren 
Cytosomen u. s. w. können doch beinahe still liegen, 
während die Rotation fortfabrt. In der Nähe des kreiseln-
den Chloroplasten können sie docli von den durch ihn 
crzcugten Hyaloplasniastrudcln aus ihrcn l.agen geriiekt 
werden. Es ist doch sehr auffallig, dass man die Rotation 
am gewobnlichslen in träben Tropfen siehl und dass sie 
ilort auch am bchnnlichsten ist, wenn die Rolalionsge-
schwindigkeit auch in kleinen, hellen Plasmatropfen viel-
leicht sclineller ist. Die Verschiodenheit der »Träbheit» 
der Tropfen kann doch nur scheinbar sein. Sie fliessen 
vielleicht nur wegen verscbiedener Viskositat ungleich aus. 
Die physikalischen Eigenschaften des Plasmas, besonders 
eben die Viskositat, miissen doch selbstverständlicb grossen 
Einfluss auf das Philnomen ausiiben. Ich kann das Phiino-
nien nicbt erklärcn, aber nehme doch an, class man in 
dem klaren Hyaloplasma elne orientierte Rewegung vor-
ausselzen muss, welcbe Rewegung — irgendeine Rotations-
oder Cirkulationsströmung — von der lebendigen Struktur 
iles Proloplasmas abhängt. Und wenn solche Rewegungen 
in isolierten Plasmatropfen vorhanden sein können, iniissen 
sie aud i in den intakten Z el len eine Rolle spielen können. 
Ober alle diese Fragen kann wahrscheinlicb nur ein La­
boratorium, mit eineni Mikromanipulator ausgerustet, Klar-
heit bringen. 
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BOTANISKA NOTISI.H 1927, LUND 1927. 

Zur Kenntnis der Sklereidenbildung im 
Kallusgewebe. 

Nebst Bemerkungen iiber die Septierung der Sklereiden und 
iiber die Bildung der Thyllen. 

Von OTTO GERTZ. 

Zu den verbreitelsten pathologischen Gebilden bei den 
Pflanzen gehören bekannllich die Kallusgewebe. Ein in-
teressanles Verhalten bictel iusbesondere ilire histologischc 
Struktur dar. Der Kallus isl im allgeineiuen durcli cine 
geringc Diflerenziening gekennzeichnet und bei spärlich 
voiiiandeneni öder nur wenig cntwiekellein Gewebe oft voll-
ständig homogen gebaul. Bei eintrelcnden Dillerenzierungen 
fällt in erster Linie die Bildung von Sleinzellen und 
Tracheiden auf'. 

Kin vorzugliches Material, das eine uberaus reielilielie 
Entwicklung von Sklereiden im Kallus aufweist, habe ieh 
sehon hingst bei einer in (iewäc.lishäuscrn allgeinein ge-
zucllteten, zu der Seetio Seneäotlidece geliörenden Com-
posilee, derKleinia nereifolia HAW., kennen gelernl. Schneidet 
man die sueculenten Stengel dieser Pilanze seharf ali. so 
enlwickelt sieh ein die \ \ undlläehe ausheilender. kuppel-
förmig gestalteter Kallus, (lessen Gewebe schon beim Selmill-
sclineiden eine uberaus fesle. sklerotische Konsislenz er-
kennen Hisst. Die anatomische Untersuchung zeigl im 
Gewebe Steinzellennester und zwar in grosser Menge, die 
an die bekannten, im Fruchlllciscli der Birne vorhandenen 
Konkretionen auffallend erinnern. 

1 Slehe nälicr fiber Wundgewebe und Regeneration wie aucli be-
ircfTs der liistologischcn Struktur des Kallus die Auscinandcrsetzungcn 
bei KOsTF.n (1916, S. :«(i, 69). 
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Die kallöse Anschwellung isl nacli anssen (lurch ein 
mächtig entwickeltes Periderma begrenzt. Das Kallusgewebe, 
im grossen ganzen von isodianielrischen, nach innen sparlich 
chlorophyllfuhrenden Parenchymzellen aulgebaut. enthält, 
wie bereits erwähnt, massenhafi Brachysklereiden rundlicher, 
mitunter last regelmässig kubischer Form, die hie and da 
im (icwcbe zei'Streut, mcislcnleils aher ztl waliien Stein-
zellcnnestern \eieinigt aulticlcn. line stark verdickle, ver-
holzte Zellenwand weist cine nichl besonders hervortretende 
konzentrische Schichtung, indessen sehr deutlich ein ganzes 
System von verzweigtcn, «lie Schichlen durchsctzenden 
zierlichcn Tupfelkanalchen auf. Das Zcllenluinen isl oil 
beinahe znm Verseliwinden reduziert. Im Polarisations­
mikroskop zeigen die Sklereiden cine kraftige Doppelbrechung 
and treten infolgedessen bei gekreuzlcn Nikols besonders 
deutlich hervor, wenn man den Mikroskoptisch umdreht. 
Sic leuchteri dabei im (iesiehlfcld ahwechselnd hell auf, 
urn danacli Verdunkelung zu zeigen. Die Auslöschung ist 
wie gcwohnlich positiv. Schicht man cine (lips- oder 
Quarzplatte ein, so spielen die Zellenwande in prachtvollen 
Intel lei eii/1'arben '. 

Das anomale Gewebebild wird ferner audi dadurch 
kompliziert, dass weiter innen im Parenchym quergestreckte 
tiacheidale Klemcntc auftielcn, welche oilers zu radial ver-
laufeuden Zellenreihen angeordnet sind and gewissermassen 
sogar tiacheidale Markstrahlcn darstellen. 

Die beschriebenen anatomischen Gebilde die Sklere-
iden nnd die Tracheiden stellen vorwiegend Neiihild-
ungen dar und treten im normalen anatomischen Bau des 
Stengels2 meistens nichl auf. Hinzugefugl sei noch, dass 

1 lic-iin Prufen mil MILLONS Reagenz machl man die Bcobachtung, 
dass die Sklereiden Im Kallus von Kleinia allmShlich eine brfiunliche 
bis seliwnrze Farbe annehmen. 

'-' Nähcren Aufscliluss fiber die Watt- und Stengelanatomie der 
Kleinia-Ariea teilen die Arbeiten von MULLER, Ami VKNC.IU.N. C.i.uuriz 
und SoLERHUEn mil, auf welcJic bier hinsichtlich alter Einzelheiten 
verwiescn sei. 

file:///eieinigt
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im Kallu.s, wie audi ini normales Gewebe, Inulin auftritt. 
Beim Untersuchen von in Spiritus konserviertein Material 
fäll I das massenhafte Auftreten mächtiger Sphäritenkonfcre-
lionen auf. 

Die Bildung der jetzl besprocbenen Stein/.ellen im 
Kail us dcs succulenlen Kfeznia-Stengels stellt allem Ansehein 
nach das Ergebnis einer uberreichen Nahrungszufuhr in-
folge des Fntfernens der Sprossspilzc dar und ist vielleiclit 
in ätiologischer Hinsicbl mil der von VÖCHTING (1908, 
S. 290) beobachtelen Sklcrose an Brassica oleracea /u 
paralk'lisieren. An Kohlrabiknollen, vvelche infolge unter-
druckler Geschlechtstätigkeit den grösslcn Teil der Reserve-
stoffe beim Absterben der Blatter in sich aulgenoinmen 
ballen, trat eine Verdickung der Zellenwände im gesamten 
Parenchym ein, und hie und da fanden sicb bier audi 
wirkliche Steinzellen vor. Auch kamen nach VÖCHTING 

(S. 292) auf gleicbe Weise mechaniscbe Elemente bei Kur-
bispflanzen zur Entwicklung, wenn die Ranken davon ge-
hinderl wurden, mil einer Stiitze in Beriihrung zu kommen 
und dadureh zu sekundärem Gewcbcwachstura angeregl 
zu werden. 

Beim Kultivieren isolierter Blatter beobacblete ferner 
MATHUSE (1906, S. 174, 32, 40) in einzelnen Fallen eine 
besonders starke Verdickung der den Sicbrdhren anliegenden 
Zellen, oH'cnbar ebenlalls infolge des Kinllusses einer Ubcr-
nahrung. Als eine weitere Parallele sei auch in diesem 
Zusainnienliang dar auf hingewiesen, dass Stärkekörner, 
Anlliocyan und GerbslolV haufig in den die Sklereiden oder 
im allgemeinen idioblastische mechaniscbe Zellen giirtel-
I'ormig umgebendeu Parencbymzellen auftreten können. Ich 
habe schon an anderer Slelle (1912, S. Hi; 1918, S. 08) 
hervorgeboben, dass es sicb in diesen Fallen urn ein llber-
bleibsel plasliseher Stolle handeln diirfle, das fur die Bildung 
dicker Zellenwände nichl vollig verbraucht worden ist. 

Wie schon erwahnt, beteiligen sich sebr ofl am Wund-
gewebe Sklereiden und sklerenchymatische Zellen. Dement-
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sprechend linden sich /. 15. solche Klcmente als Wundab-
schluss nach Hagelscblag in unmittelbarer Verbindung /n 
den Korkzellen bei Apfel- wie Birnzweigen und Birnfriichten, 
und man beobachtet uberhaupt im Rcgencral cine Neigung 
/u einer weitgehenden Sklerose (VOGES, 1912, S. 159). 

Bej einer anderen Art der betreffenden Gattung Kleinia, 
der Kleinia ficoides HAW., treten ebenfalls an Wtindlläehen 
des Stengels Kaliuswulste aid. Die fur Kleinia nereifolia 
bescbriebenen Gewebedifferenzierungen sind aber hier nicbt 
vorhanden. In den Epidennis/ellen koiiimen umfangreiche, 
melil sellin din gan7.cn Ranm austullende Inhallskorper 
\'Or, die eine teste Konsistenz nnd eine gelappte Form aul-
weisen In einigen Fallen werden sie dtireli Flussigkeittiop-
len ersel/t. Offenbar sind diese Körper inuliii.trligcr Xatnr. 

Kallusgebilde bei Impatiens Olwieri THOMS. stimmen 
m bezug aid' ibre anatomist he Struktur mit denen der 
Kleinia ficoides iiberein. Aueh hier ist keine Bildung von 
Stein/ellen /u sehen. Bemerkcnswcrt ist indessen, (lass die 
am Wundrande liegenden Zellen sich senkreeht /nr Wund-
fläche palissadenförmig strecken und in ilirer S[>ilze ver-
dickte, /. T. verkorkte Zellenvvande aulwcisen. 

Wundllachen am Stengel der Datura arborea vcrnarben 
(lurch Bildung von Wundkork, und im (iewcbe fallen dabei 
insbesondere Gruppen \on Zellen mit dem lur die Solana-
ccen cliarakteristischen Inhalt von krvplokristallinischem 
(Kalal (krislallsand) merkbar auf. 

Ein in analomischcr Ilinsicht bcincrkcnswertes Ver-
haltcn zeigt terner Helianlhiis annum und /war die Keim-
pllan/e Fntlernt man mittels eines scharlcn Schnittcs die 
Ilauptw ur/el am Wurzelhalse Oder unmitlelhar oherhalh 
dieses Tcils, so ergibt sich hcim t'lnpllan/cn in leuchtc 
Sagespahne, dass das Wurzelsystem nur mil Schwierigkeil 
durch EntwickluDg von Nebenwurzeln regenerierl wird. 
Das Hypokotyl zeigt in einer Lange von etwa drei Milli­
meter oherhalh der Wundllachc eine kal lose Anschwellung, 
die im grosscn ganzen liinsichtlich des (icwcbcbilds nur 

http://gan7.cn
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geringe Veränderungen aufweist In dem Mark des bctreff-
enden Teils hnlicii sich in/w isclien die Zellenwände (lurch 
Ausbildung von schraubenförmigen öder ncl/laserigen Ab-
lagerungcn /u Tracheiden enlwiekelt, die zwar nur wenig 
verdiekt, aber docb verhälttiismässig kraftig verhol/t sind. 
Wie eine nahere (Jntersuchung crgibt, slellen (lie Tracheiden 
keine durch Neubildung erzeugten Eleincnte dar, sondera 
sie sind durch sekundäre DifTerenzicrung der im Mark des 
Hypokotyls \orhandencn Zellen entstanden. Besonders 
deiillicb Irelen parenchymalischc Trachcidcnbruckeii hei 
der Kcimpflan/c von Helianthas anmms auf, wenn neue 
Wui/eln am Ilvpokotvl regenerierl werden. Hinzugcl'ugt 
sei noch, dass eine derarlige melaplasliselie Umbildung zu 
Iracheidalen Elementen nichl das Zellengewebe der dekapi-
tierlcn Ilauptwur/el /u Irellcn scheinl. ' 

I m Jahre li'12 beschrieb ich in dieser Zeitscbrift 
(S. 7,"), 78) und danach im Jahre 1918 in den Berichten 
der deutschen holanischen OescIlsehaH (S. 67, 80) einen 
Fall von abnormer Sklereidenbildung bei Solatium nigrum 
nnd Datura Stramonium. An den durch die in den Stengel 
hincindringenden Cascufa-Hauslorien verursachten Perfora-
tionsstellen kommen Stein/ellen /ur Entwicklung, die infolge 
ihrer bisweilen und besonders hei Datum Stramonium aus-
serordentlichen Grösse bemerkenswert sind 2. Sie kommen 
in manchen Fallen durch sekundäre Umbildung der sich 

1 In der \bli.nidlung von l'i uns (1897) fiber Kegencration bei 
Helianthas annmis lindc icb keine \ngabcn Qber dir hur beschriebenen 
anatomischen Verbaltnisse. Die von diesem Aulor luitersuehtcn Ver-
suchspflanzen befanden sich uberbaupl in sehr wcit hervorgescurittener 
Mtcrsslufe, und seinc Untersucbung bezweckt* in erstei l.inie, die in 
der Stcngeispitze eintrelenden Regenei-ationseiseheinuiigeii ?u ei milteln. 

- Die krSftigon, umfangreichen Gewebewuclierungen, wclch< CIM 
iiila bei din Siengeln von Solatium und besonders von Datura ln-rvor-
ruft, Steken in Zusmiim nliuiig mil eiiitr ansgepiaglcn Neigung diest-r 
Wirtpflanzen, Ftypertropblen /u treiben. Hingewiesen sei hirranch 
-nil'die von WOVCICKI (1910) und SI:M-i (1913) bcobachtete Bildung von 
Inluiiic-s/cii/eii bei Solatium bt-zu hei Datura Stramonium 
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entwickelnden normalen Bastfasern der Rinrfc zuslande; 
in anderen Fallen dagegen stellen sie ohiu* Zweifcl Ncu-
bildungen dar. An Quersehnitten können sie sogar die 
kolossale Breile von bis aul XU) \i erreicben, wabrend die 
an diesen Stellen vorhandenen normalen Elemente mil Ml 
ji breit sind. Die verdiekle und verholzte Zellenwand zeigt 
eine konzenlrische, stellenweise dui'ch einfache Tupfel un-
lerbrochene Scbichtung. Im allgemeinen sind »lie belref-
fenden Sklereiden parenchyinatische Elemente. Sie können 
sowie ni der Quer- m e aud i in der Längsrichtung Sep­
tierung aufweisen. 

In einer kurzgefassten Mitleilung babe ich im Jabre 
1919 (Botaniska Notiser. S. 198, 197) eine abnorme Bildung 
von Tracheiden und Sklereiden liei den Blättem von 
Orobus reruns besprochen. Diese Erscheinung war inlblgc 
der Verwundung des Gefässböndelsystems durchs Knicken 
entstanden. und die anonialen Elemente batten in Form 
von zieilieben Bracken eine Auslieilung der ladierlen (ie-
lassbiindel bewirkt. 

In vereinzelten Fallen zeigen bckanntlich die Sklereiden 
Septierung. wie auch schon in be/ug auf Datura Stramonium 
bemerkt wurde. Von einer Septierung dickwandigei", sklero-
tischer Zellen rlurch die Bildung dunner Wände berichlel 
HoiAiti) (1905, S. I l l ) bei einer durcb eine Diplere ver 
ursacbten dalle von Ficus Vogelii, Beinerkenswcrl 1st, dass 
in diesem I-'alle auch eine Teilung der Cystolithenzellen 
zuslande koiiunt (S. 109). 

Einen aulTallenden Fall tier crwabntcn Erseheinung 
koinmt lerner auch bei Begonia corallina (Botaniska Noti­
ser, 1915) vor. Als Inhalt hibren die Sklereiden bur 
Oxalat in Form von Drusen, und wenn in AusnahmelTilleii 
anslatl einer Druse /wei solebe Ki islallkorper aullreten. 
so iachcrl sieb, wie ich daselbsl besebiieben babe, die 
Zelle durcb eine diinne, sekundär er/eugle Wand. An 1 
diese Weise entslelieii in jedet Sklereide /wei Kristal I ka in niern 
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(Fig. B, S. 153). An diese Septierung sklerolischer Ele-
mente erinnerl in auflallendem Grade die von WARBURG 

(1893) besehriebenc Faeherung \erhol/lcr Zellen. WARBURG 

schreibt (S. 427): » . . . . die Lebensthätigkeit [der verholzten 
Zellen] offenbarl sich audi in den häulig auftretenden 
Theilungen, wie sic schon aus der Fåcherung so vieler 
Holzfasern ergicbt, bei denen die dunneu Scbeidewände, 
naob ihrer Ansatzslelle an der vcrdickten Zellinembran zu 
scbliessen, erst nachträglicb nacli sebon vorhandener be-
trächtlicher Verdickung und damit Hand in Hand gebender 
X'erliol/.iing der Zcllwände angelegl sein köniien. Aelinliches 
isi häulig bei verholzten Markzellen zu constatiren, wenn 
diese mehrere Krystalle einschliessen; um jeden Krystall 
bildel sich dann nachträglicb eine manclinial gleiclil'alls 
verhol/.le. dunne Membran, oder es wird auch ein solchcr 
Krystall durch einednnne Mcinhranvon den lcbenslahigeren, 
Starke fuhrendcn Theilen der Zellc geUenul». 

Ein besonders erlanterndes Beispiel solcher Fächerung 
finde icb in einein bemerkenswerten, von ARESCHOUG (lcS(ill) 
heschriebenen analomischen \'erhalleii der Rinde von Rhain-
iiiis cathattica. Die doit vorhandenen inneren, »zu Bundeln 
vereinigten Bastfasern teilen sich, wie es scheint, sofort nach 
ihrem Entstelien in sehr regelmässigen, qnadralischen oder 
reklangnlaren Zellen, welche deinnach in Beihen angeordnel 
liegen. In je einer von diesen Zellen (indel sich ein sehr 
deullich ausgebildeter Kristall von oxalsanrein Kalk \or, 
der last gän/lich den Zellraum ausfullt . . . . Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass die Kristalle schon vor der Teilung 
dor Zelle auftreten, und z*war ans dem Grunde, dass die 
(lurch die Teilung entslandenen Zellen hinsichllich ihrer 
Form genau derjenigen des darin eingeschlossenen Kristalls 
enlsprechen. Dass die betrelTenden kristallfuhrenden Zellen 
in der Tal durch eine Teilung der Basllasern entslanden 
sind. findcl man ohne weileres beim Verwenden von 
S(.III :I . I / i s Ma/eralionsmelhode, wobei es sich zeigt, dass 
jede Zellreihe zugespitzte Enden besitzt und auch im 
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iibi'igen zu Form unci Grösse einer Bastfaser entspricht» 
(S. 723). 

So weit ARESCHOUG DUSS es sicfa tatsächlich in diesem 
Palle "in cine naeh der Bildung der Krislalle entstandene 
sekundäre Fächerung der Zellen handeln muss, geni ferner 
audi daraus liervor, dass wenn ausnahmsweise in je einer 
Krislallkamiiier zwei Oxalatkörper poiyedrische Solitår-
krislalle — aul'lreten, diese Zellen imincr von neneni. wie 
ich gclundcn babe, durch eine sekundär erzeuglc, schräge 
oder senkret'hl zur Querwand apponierte Membran sepliert ist. 

Eine derartige Transformation der Bastfasern kommt 
naeh AKKSCHOIc. (S. 724) aueh bei anderen Rhamnus-krien 
vor, ebensowie bei den Arlen der GattUUg Populus. 

Ein weiteres Beispiel derselben Erscheinung liefcrt 
ferner das schon von STRASBURGER (181)1, S. 179) unler-
suehle sekundäre Holz von Aeschynomene Elaphroxylon. 
Die sonst ungeleilten Krsalzfasern dieses ausst-rordenllich 
leiehlen Holzes, die bekannllich anllallend dunnwandig nnd 
ftberhaiipt nur wenig verholzt sind, teilen sich wiederholt 
durch Qncrwände, wenn sie als Inhalt Oxalalkristalle fuhren, 
nnd slellen dann wahre Krislallkammern dar (W'II.III'.LM, 

1918, S. 299, lo.'), 808). 

Einen derartigen Fall erwähnt noch KCSTKH (1911, 
S. 235; 1910, S. 19;$) nnd /.war bei den Gallen der Mikiola 
fagi ant" Fagus silvatica. Die kristallfiihrenden Eleniente, 
die an der Grenze zwischen dem kleinzelligen inneren nnd 
dem grosszelligen äusseren Gewebe der Gallen liegen, sind 
durch sehr zarle Querwände vieifach seplierl. In jedem 
Faeli liegl ein kleiner Einzelkrislall. .le naeh dem Ståndort 
schwa likt aber, wie audi KCSTER hervoi liebt, der Krislall-
rcichlnm der betreffenden Gallen innerhalb weiler Grenzen '. 

Noch einen weiteren Fall von Septierung kristalHuhr-

1 A ii i liocyan frlii lite Steinzellen kommen naeh Kisnat (1911, S. 229) 
besonders reichlich in den Gitllen des Oligotrophia capreae auf Salix 
caprea Vor. Dieses sehr henieikeilsweite Anl'lrelen von Anlhncvan 
iiabc ich wiederholt hestätigen kfinncn. 
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ender Eleniente liabc icli beim Stengel von Impatiens Oli-
oieri beobachtet. Das bier in Form von Raphidenbtindeln 
vorhandene Oxalat Irilt normalerweise in parenchymatischen 

aber freilich nicht sklerotizierten - Idioblasten aid", die 
je nur ein Bundel euthalten. Enlwickeln sich aber aus-
nahmsweise in einem Idioblasten zwei solche Bundel, so 
wild slets diese Zelle (lurch eine dunne Wand gelacberl '. 

I'm eine analoge Erscheinung handell es sich I'erner 
aud i bei der Tbyllenbildung in den Milchsaftbehältern von 
Palaquium sumatranum. Wie GHARLIER (1905) nachge-
wiesen bat, werden die diese Behälter verstopfenden Thyllen 
zum Teil di'mnwandig und septiert. Kinzelne Thyllenzellen 
rub ren als Inball Krislalle von Kalziumoxalat Soliläre 
—, und in den belrelVenden Zellen sind diese, wenn niebrere 
solche vorhanden, durch /.arte, sekundär gebildetc Wändc 
von eiuander getrennt, wodurcll wabre Krislallkammern 
zustaude kommen (CiiAHi.iiat, S. öl), fil, Fig. 24; GERTZ, 

1916, s. 35, Fig. ,s. b). 

In diesem Ztisammenbang niöebte icb audi aul'einen 
bisber nur wenig bekannlen Fall von Thyllenbildung aul-
merksam maehen. Dieser komml bei Gynara aurantiaca 
vor und isl von AHLFVENGREN (KSflfi, S. 61) im Vorbcigehen 
erwähnt. Die betreffenden Thyllen zeigen ein besoiideres 
Interesse ans dem (irunde, dass sie innerbalb der (ielässe 
Zellenteilungen aul'weiscn und demnaeb nocll ein Beispiel 
der von mir (l!)l(i) eingehend untersueblen Sepliening von 
Thyllenzellen darbieten 2. 

1 Einc Interessante cecidogenc Zeltkammerung (lurch Itiklnng 
fiusscrst zarter Membranen, welclie als Parallele hier erwalmt sei, Irill 
naeli TUBEUF (1895, S. 4(1, 1(11. Fig. 9, 4:!) in den diekwandigen Paren-
chymzellen dos Stengels von Aegopodium Podagraria anter dem Einflass 
von Protomyces macrosporns ein. Solche Fallo kommen audi bei Viola 
odorata nnd 1'opiilus riii/ra vor, die von Urocystis violae, bezw. von 
Ta/iliriiia aurea befallen sind. 

- Im Jahrc 1921 berichtel MYERS (Botanical Gazette) uber Teilungen 
bei den Thyllen im Stengel von Mriiispermiim (Taf. XII, Fig. 10 -12). 
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Kin in der pathologischen I'llanzenanatomie ebenfalls, 
wie es mir scheinl, unbcrucksichtigt gebliebener Fall von 
Thyllenbildtmg konimt bei den Wnizeln von Geranium 
palustre and nocb einigen Geramum-Arten vor. Diese Er-
scbeinung, die im Jahre 1883 von BKRGENDAL (S. 39, Tab. 
VI, Pig. 73, 75) erwälint wurde, i.sl bemerkenswert wegen 
der Schnelligkeit, womit die Thyllen enlslelien. Sic Ireten 
bei dekapitierlen Wurzeln fast konstant auf nnd kommen 
in kurzer Zeit zuin Vorschein, wenn man die Pllanzen 
scblechthin in der Botanisierbucbse liegen lässt. BERGENDAI. 
erwälint ferner auch eine unter gleicben Bedingungen ein-
tretende Thyllenbildung bei den Wurzeln von I'olygoneen, 
ebensowic (S. 93) beim Stengel von Pelargoniam-Arten. 
Sehon vorlier beobachtete SCHMIDT (1879, S. 11) im Stengel 
von Polygonum amphibium eine Bildung von Thyllen. dutch 
welelie die (Jelasse vnllsliindig ausgerulll warden. 
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BOTANISKA NOTISEH 1927, L I N D 1927. 

Konstaterade lokaler och frekvensuppgifter för ett 
par sällsynta växter. 

Av P. K. LINDIN. 

I. Valeriana baltica C. Pleijel och hybriden Valeriana 
baltica C. Pleijel X officinalis L. 

Dea enda kända lokal, där dessa ur liera synpunkter 
synnerligen intressanta växter förekomma vilda, är som 
bekant ön Lucerna vid Västervik. Valeriana baltica är 
även anträffad på andra sidan Östersjön nämligen i Liffland, 
men enligt meddelande av professor K. H. KUPPFER i Riga 
under senare Sr ej återfunnen. (Botan. Notiser li)07 p. 272 
- 2 7 3 ; Acta Horli Bergiani, Band 8, N:o 5, p. 83). 

På den plats ii Lucerna, där dessa växter trivdes bäst 
och sedan gammalt hade sin egentliga stamlokal, har under 
tiden en del anläggningar utförts (djuphamn m. m.). Frän 
liera häll hörde jag också uppgivas, att dessa rariteter nu 
skulle vara utrotade, varför jag beslöt att sjäh undersöka 
saken. Resultatet blev, att av Valeriana baltica anträffades 
iS individer och av hybriden ett enda exemplar. Fyndet 
gjordes på ett område av cirka 100 kvadratmeters yta. 
(September 1<)27). 

Exemplaren av Valeriana baltica föreföll O på ett par 
undantag när tämligen livskraftiga. Enligt C. PLEIJEL äro 
»folia opposila, tntegra—irrcgulnriter dentata vcl scrrala» etc. 
De funna individerna visade åtskilliga variationer beträf­
fande bladskivans utseende, vilka väl överensstämde ined 
citerade beskrivning. 

Del enda funna exemplaret av hybriden var kraftigt 
utvecklat och hade en höjd av 72 cm. 

Då beståndet av dessa växter aldrig varit rikligt och 
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fara synes föreligga för deras fullständiga utrotande, borde 
här ur naturskyddssynpunkl en officiell fridlysning vara 
synnerligen väl på sin plats. 

II. Sonchus palustris L. 
Allmänt känt är, att strandtisteln sedan mänga är till­

baka haft hemortsrätt i Sölvesborgstrakten. 1 Blekings 
Fancrogamer och Kärlkryptogamer av H.i. HOLMGREN (1921) 

uppgivas två lokaler nämligen Sölvesborg och Valje. För 
båda växtslällena anföres som källa Lunds Botaniska mu­
sen ni. 

Från den sistnämnda lokalen är växten ifråga för länge 
sedan försvunnen enligt L. .1. WMII.STKDT (Botan. Notiser 
1911 p. 17 18) och blev den därstädes också av mig för­
gäves eftersökt. 

Emellertid hade jag glädjen att finna strandtisteln på 
tvä ställen vid Sölvesborg (augusti 1927) nämligen lör det 
första i vassen nära Slottet. Ftt enda exemplar, mätande 
ej mindre än 2 V2 meter, fanns inom räckhåll. Längre ut 
i vassen kunde man från en liten höjd pa stranden räkna 
minst ä kraftiga exemplar, vilka betydligt nådde över den 
omgivande Phragmilesvegetationen. 

Den andra av mig funna lokalen var belägen strax 
intill Sölvesborgs järnvägsstation, något litet ål Kristianstads-
hållet. Här iakttogos minst lika mänga exemplar. 

Med all sannolikhet funnos pä bägge ställena längre 
ut i vassen flera individer, men de lokala förhållandena 
lillälo ej en närmare undersökning härav. 

Dä Sonchus palustris bäst tycks trivas i vassen rätt 
långt från stranden, där den praktiskt tagel är oåtkomlig, 
synes ingen fara för dess utrotande föreligga. \VAIII.STI:I>TS 

(I. c.) uttalade förhoppning, att växten ännu mera måtte 
förökas och «förvärva sig full borgarrätt i vår flora», synes 
således vara på god väg alt ga i fullbordan. 



BOTANISKA NOTISER 1927, L I N D 1927. 

Växtgeografiska notiser från Norrland. I. 

Av Tu. AUWIDSSON. 

Under de resor i Norrlands kustområde, som jag i 
samband med en i år påbörjad undersökning a\ Bottniska 
vikens högre algflora företagit, liar tillfälle erbjudit sig all 
göra några anteckningar över kärlväxtfloran i de besökta 
trakterna. Sa goll som alla anteckningar ha gjorts i förbi­
gående, och |)ä någon slags lullslandighcl kunna alltså inga 
anspråk göras. Med tanke på de rätt detaljerade växtlistor, 
som vi Iran senare tid aga Iran olika delar a\ Norrland, 
torde ett offentliggörande av ett urval a\ anteckningarna vara 
motiverat. Mina bidrag till Norrlands Hora utgöra i huvud­
sak ett komplement till tidigare förteckningar. 1 den man 
jag under kommande somrar blir i tillfälle att besöka andra 
och mera avsides liggande trakter hoppas jag att kraftigare 
kunna bidra till kännedomen om Horan i Norrlands kust­
områden. Jag har begagnat tillfallet alt även medtaga några 
anteckningar Iran tidigare exkursioner i Norrland, nämligen 
i Gästrikland (1916 och 1925), Härjedalen (1920) och Lule 
lappmark (1924, jfr AUWIDSSON 1926 b). 

För den, som inte äger en mera ingående kännedom 
om ett områdes Hora, möter del naturligtvis \issa svårigheter 
all avgöra vad som skall inedlagas. I efterföljande lista har 

förutom enstaka lokaler av särskilt intresse inedtagits 
de a\ mig på nya lokaler iakttagna arter, for vilka i växtlis­
tor från samma trakt eller landskap samtliga kända lokaler 
uppräknas. Det faller a\ sig självt att genom ett sådant till­
vägagångssätt en ratt stor ojämnhet vid materialets gallring 
kommit till stånd; på grund a\ anteckningarnas ofullständig­
het har dock del använda förfaringssättet under nuvarande 
Botaniska Notiser 19Q1 22 
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förhållanden varit det enda möjliga. De viktigaste av de 
arbeten jag rådfråga! äro följande. Beträffande Gästrikland 
HAKTMAX, DAHI.STEDT och framförallt AHNKI.I. (1924), för 
Hälsingland WISTRÖM kompletterad med STRÖMMAN och 
beträffande barlastfloran i Hudiksvall PLEUKL, för Ångerman­
land FRISTEDT, HAGLUND, HAGLUND och HÄSSLER, ARXKLL 

(1925), för Västerbotten BACKMAN och HOLM. MEI.ANDER (1883, 
1890), SYI.VKN. LINDQVIST. GKAPENGIESSER (1922. 1926), 
för Norrbotten SVENONIUS och för Lule lappmark slutligen 
VESTERLUND. Då jag emellertid inte ansett det löna mödan 
all i en omfattande och spridd speciallitteratur eller i her-
bariema i varje tall undersöka om en lokal är förut känd 
eller ej. är del icke uteslutet att någon förul känd lokal 
publiceras; i sa fall ber jag om överseende därmed. 

Till framför allt följande personer har jag att framföra 
mitt \ordsamma tack: Dr II. DAHXSTEDT (bestämning av 
en Taraxacum och flera fficracium-arler), kyrkoherde H. 
MATSSON (meddelande om några växtfynd på Agö och Kräkö 
utanför Hudiksvall), professor G. SAMUELSSON (granskning 
av åtskilliga kritiska arter). 

Innan jag övergår till artlistan vill jag med några ord 
redogöra för två speciella lokaler i Lule lappmark. 

1. Söder om Jokkmokks kyrkby linnes en del klipp-
partier insprängda i barrskogen. På en sådan klippa anträffa­
des, huvudsakligen i större springor hl. a. Polgpodium 
vulgäre, Pou glauca, Saxifraga nivalis. Woodsia ilvensis (jfr 
nedan lig. 1). Huruvida denna klippa är identisk med den 
av VESTERLUND (p. 303) nämnda känner jag ej. men sanno­
likt är så ej Fallet (jfr VESTERLUND under /'<«/ glauca). 

Klippan bestod av rod gnejs (?), några kalkballiga 
bergarter syntes ej till, och vatten framsipprade i endast 
obetydlig mängd. Vad som betingar närvaron av den starkt 
kalkgynnade Saxifraga nivalis (jfr FRIES p. <S) är sålunda 
ovisst. En analys av de sparsamt förekommande lösa jord­
slagen skulle kanske visa närvaro av kalk. Hur förekomsten 
av en sä typisk »fjällväxt» som Saxifraga nivalis pä en 
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Kl», I. Klippa i barrskogsregionon söder om Jokkmokks kyrkby, 
[., I.pni. med 1)1. n. 1'oa (//innu ochSaxifraga nivalis. — Förf, 

foto. 1ö. 8. 1!>24. 
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klippa mitt inne i del norrländska barrskogsområdel 
avståndet fågelvägen lill «normala» lokaler är över 10 

mil skall förklaras, skall jag här inte närmare inga pa 
(jfr FRÖDIN och don där citerade litteraturen). 1 de l t a 
fall synes mig en spridning i sen tid sannolikast, och i sa 
fall lar \äl en spridning med läglar anses vara det troligaste 

2. Till den lista, som AMM-.IISSON och Bnu.i.n (p. 201 
202) lämnar Iran det av talrika botanister besökta sydber­

get Njammatcs vid Kvikkjokk vill jag Eör fnllständighetens 
skull foga följande arter, som ej mediagas i min artlista p. 
341—350. I själva sydbranten: 

Carex alpina Paris quadrifolia 
Milium effusum Parnassia palustris 
Mulgedium alpinum Trimorpha elongata. 
F. o. finnas å bergel — förutom blåbär, en, rönn 

Drijopteris aastriaca, Eriophorum vaginatum, Filipendalo 
Ulmaria, Lycopodium claoatum och Selago, Menganthes tri-
foliala. Orchis macula la, Pinguecula vulgaris, Pi/rolu uniflora, 
Rubus arcticus och sa.valilis, Salix glauca, Tofieldia palustris. 
Trienlalis curopira. 

Beträffande följande artlisla är alt nämna: Nomenklatu­
ren är beträffande kärlkryptogamerna enligt HOLMBERG, f. o. 

på ett par undanlag när enligt LINDMAN. Auktorsnamn 
utsattes endast i undantagsfall. Landskapsnamn ha uteläm­
nats vid städer, sockennamn vid N. l*l\on i Xalra socken, 
Ångermanland och vid Holmöarna (den enda besökta ön äi 
Holmön, varför detta namn användes) i Savar socken, Väster­
botten. Kvikkjokks kapelllörsamling har ulhrulils in Jokk­
mokks socken. Kalvsmur i Högbo socken. Gästrikland, är 
beläget \id sjön Ojaren norr om karlans Hokeho. Med 
Tarrekaisse »1 10I-loppen» a\ses den lopp i Tarrekaisscmas-
sivel, väster om Kvikkjokk (I. Lpm.), som å »Norrbottens 
läns karlverk» blad 19 har hojdsilTran 14111. 

1'vndarel utsattes endast då en arts förekomst pa en 
lokal är ni. 1 in. tillfällig. 
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Slutligen bör nämnas all man vid bestämmandel av 
arter och hybrider inom släktet Potamogeton undersläktet 
Coleogeton, som HAGSTRÖM (p. 15, ;sö etc.) påpekat, har en 
mycket god karaktär i epidermiscellernas storleksförhållan­
den (observera atl FONTKLI.S uppgifter p. 27 äro fullständigt 
felaktiga). Denna karaktär är av vikt särskilt när det gäller 
all skilja de ofta habituellt närstående P. vaginatus och 
P. pectinalas, saml vid fastställandet av eventuella hy­
brider. Om det är fråga om en hybrid eller ej är med hjälp 
av denna karaktär ingen svårighet att avgöra, däremot är 
del väl mera undantag än regel att hybridens närmare natur 
[)å delta sätt kan utrönas (jfr nedan p. 347). 

Achillea plarmica. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Ills. Hudiksvall: A.-B. 
Elelitio-Alkalis område. 

Aetata spicata. L. Lpm.' Kvikkjokk: Prinskullen, Nammates (jfr. 
SAMUELSSON p. Ill 112). 

Aegopodiam podagraria. Gävle: Bönan. 
Agvimonia eupatoiia. Hudiksvall: Agö Agöhamn. 
Agvopgron caninnm. Vb. Holmön: norr om Jonskurvikcn. Löv­

ånger: Bjurö Klubbs fyr, Bjnröhamn. Skellefteå: Bredskär. 
NI). Meder-Luleå: Grillklippan. 

Agroslis slolonifera. Gstr. Högbo: Kalvsmur. 
Alisma planlago-aqualica. Vb. Lövånger: Bjurö liskläge, (järn nära 

Bjnröhamn. Holmön: tjärn vid Djupvik, norr om Jonskär-
viken. 

Allium oleraceuin, Gävle: Vitgrund. 
Alnus glatinosa. Ang. Vibyggcrå: Harkbuten. 
Andromeda poll folia. Gstr. Högbo: Kalvsmur. 
Anemone hepalica, Hudiksvall: Kråkö, Agö. 
Anthemis iincloria. Hudiksvall: Kråkö. Vb. Holmön: byn. 
Anlhriscus silvestris, L. Lpm. Kvikkjokk: Kyrkbyn. 
Arabis arenosa. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Ills. Norrala: Skrirså. 

Hudiksvall: A. B. Kleklro-Alkalis område. Vb. Skellefteå: 
Kallholmen. L. Lpm. Jokkmokk: Bäckaskog. 

- peirma. Ang. Vibyggerå: Harkbuten. Nfitra: Flasan. 
Arabidopsis thaliana, Gävle: Hönan, Vitgrund, Lövgrund. 
Aivnaria serpi/llifolia. Gävle: Bönan, Liiuön. 
Arnica alpina. 1.. Lpm. Kvikkjokk: Tarrekaisse »1404-toppen». 
Arrhenathertim clalins. Gävle: skär öster om Orarna. 
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Aspleninm seplenlHonale. Hudiksvall: Kråkö. Ang. Nät ra: N. 
I'lvon L'lvohamn. 

Avena pralensis. Gävle: Vitgrund. 
— pubcsccns. Gävle: skär öster om Orama. 
Barbaren strida. Gävle: skär öster om Orarna. Vb. Skellefteå: 

Bredskär. 
— vulgaris. L. l.pm. Jokkmokk: Nuort Tjalmejaure. 
Bartsia alpina. L. l.pm. Jokkmokk: Bäckaskog samt utefter älven 

norr om kyrkbyn. 
Botrychium mulli/idum. Hudiksvall: Kråkö. Umeå: Holmsund. 
Brassiea campeslris. Ang. Nora: Dal. Härnösand: hamnen. 
Bromas mollis. Gävle: Bönan. 
Buntas orienlalis. Gävle: Limön fiskläget, Lövgrund. 
Calamagrostis lanccolata. Gslr. Högbo: Kalvsmur. Vb. Ilolmön: 

Djupvik. 
C.nlla paluslris. Vb. Lövånger: Bjurö fiskläge. 
('.allium vulgaris fl. alb. Hudiksvall: Kråkö. Ilrj. Hede: Långa. 
Cardamine dentata. L. l.pm. Jokkmokk: Bäckaskog (jfr ARWIDSSON 

1926 a p. 219). 
Carduas crispus. 1.. Lpm. Jokkmokk: Yaikijauie by 1924. Kvikk-

jokk: Kyrkbyn vid sägen 1924. 
Carex aquatilis. Gslr. Högbo: Kalvsmur. 
•••• capilala. L. l.pm. Jokkmokk: Tjämolesjaures strand vid 

Tjårgos ostsida. 
— chordorrhiza. Gstr. Högbo: Kalvsmur. 
— Goodenowii subsp. juncea f. moatanipes östra. Hudiksvall: Agö 

kärr vid Agöliamn (MATSSON). 
— gracilis. Vb. Ilolmön: mellan byn ocb Jebäckssundet utmed 

landsvägen. 
— lasiocarpa. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Ills. Norr al a: Skärså. 

Hudiksvall: Kråkö, Drakö, Agö mellan hamnen och fyren. 
- livida. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Ills. Hudiksvall: Kråkö. Vb. 

Lövånger: tjärn nära Bjuröhamn. 
magellanica. Hudiksvall: Agö. Vb. Ilolmön: Trappskär. Löv­

ånger: Bjurö fiskläge. Nb. Neder-Luleå: Grillklippan. L. 
Lpm. Jokkmokk: 1 km. norr om kyrkbyn. 

ornithopoda. L. Lpm. Kvikkjokk: Njuonjesvare. 
— pannflora. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Vb. Sävar: Ostnäs. Ilolmön: 

Öster om byn. Lövånger: Bjurö fiskläge. 
pulchella. Hudiksvall: Agö t. ex. kärr vid Agöliamn (MATSSON). 

Nb. Neder-Luleå: Kallax. 
Callilriche autamnalis. Vb. Skellefteå: Bredskår. Nb. Neder-Luleå: 

Lilla Skorvgrundei. Med frukter (jfr SVE.NONIUS p. 170). 
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C.iiUilriche vevnu. Ang. Vibyggerä: Dockstafjärdens innersta del 
(alltså i havet!) på 2 3 dm. djup, med frukter. 

Cciilaurium erylhrcea. Gävle: skär öster om Orarna. 
Cerasliam arclicum. L. Lpin. Kvikkjokk: Kyrkbyn i en åker 19241 
Chelidonitim nwijus. Gävle: Lövgrund. 
Chrysasplenittm allernifolium. Ills. Alfta: Brattskura. (I. AK-

WIDSSON'). 

C.irsium arvense. L. I.pm. Jokkmokk: Murjeks järnvägsstation 1924. 
Corallorrhiza tri/ida. L. Lpm. Kvikkjokk: Tarrekaise bäckravin 

ovan trädgränsen. 
Cototteasler integeriima. Gävle: Vitgrund. 
Cgstopleris fragllis. Gävle. Bönan Gråberget. Ang. Nätra: Ulvö 

Ulvöhamn. Vb. Lövånger: Bjurö Klubbs fyr. 
Draba nemorosa. Gävle: Lövgrund fiskläget. 
D roseva anglica f. pust Ila. 1,. Lpm. Jokkmokk: 1 km. norr om 

kyrkbyn. 
— anglicayc, rolnndifolia- Hudiksvall: Drakö. 
— intermedia. Hudiksvall: Kråkö. 
Drgopleris Filix mas. Gävle: Bönan Gråberget. 
Elodea canadensis. Nb. Neder-I.uleå: Kallax (vid Kallaxön så<;s 

arten i driftvallar). 
Epipogium aphyllum. Till uppgiften av SVENOXIUS (1. c. p. -IGl) 

»Sunderbyn 1 aug. 1925 (KARL NILSSON)» kan läggas att NILS­
SON insamlat arten ä denna lokal såväl 192(5 som 1927. Exemp­
lar i frukt (se lig. 2) tillvaratogos V* 1926. Epipogium med 
frukt är en sällsynt företeelse. Enligt KIIISENDAIII. (p. 101) 
är det högst 1 °/o blommor, som sätta frukt. 

Equiselum scirpoides. Hudiksvall: Kråkö. 
variegalum. Vb. Holmön: Djupvik. 

Eriophorum lalifolium. Hudiksvall: Kråkö, Agö. 
— opaeam. I.. Lpm. Jokkmokk: Talvatesvare (nära kyrkbyn). 

russeohim. I.. I,pin. Jokkmokk: pöl nära Sluor Skabram. 
Erysimum hieraciifolinm. Gävle: holme vid Sikvik. 
Fesluca rubra f. fallctx. Hudiksvall: Agö (1. AIIWIDSSON). 

var. armaria. Hudiksvall: Agö. Ang. Vibyggerå: Harkbulen. 
Filago montana. Ang. N. LTvön: l lvöhamn. 
Galeopsis bifida. Ills. Norrala: Skärså. Vb. Sä var: Ostnäs. 
Geranium roberlianum. Gävle: Skär öster om Orarna. skär norr 

om I.imön. 
Geum rivale. L. I.pin. Jokkmokk: Yaikijaure by (jfr VESTERLON» 

p. 304). 
Glcehoina hederaeea. Ills. Norrala: Skärså. Vb. Umeå: Ilolmsund. 
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Pig. 2. Epipoyium aphgllnm Iran Mb. Ne der-Luleft: 
Snnderbyn ilum XILSSON •'•/'.> 1112«) Exemplaret längst 

till vänster med vissnade blommor, "tan frukt. 
- Foto. C. G. Al.M. 

Goodyera repens. Hudiksvall: Krfikö, Drakö, Agö melltui hamnen 
Och IVi en. 

Hesperis matronalis. Gävle: Lövgrund fiskläge) 1927. 
Hieraclum adspersum Norrl. Ilrj Tännäs: Bruksvallarna. 
— fascocineream Norrl. Hrj. Tfinnäs: Bruksvallarna. 

i/Tugans K. Joh. Gstr. rlögbo: Kalvsmur (I. ARWIDSSOX). 
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Hieracium orbolense Elfstr. Gstr. Högbo: Kalvsmurd. AHWIDSSOX). 
splendens Elfstr. Hrj. Tännäs: Bruksvallarna. 

Hippophaé rhamnoides. Gävle; skär öster om Orarna, Bönan, 
Vitgrund, Lövgmnd. Vb. Sftvnr: Ostnäs. Skellefteå: Bredskfir. 
Nb. Neder-Luleå: Junkön vid byn, Norra Espen. 

Ilonckenya peploides. Ang. Vibyggerä: Harkbuten. 
Iscitis lincloria. Gävle: två små skär öster om Orarna, Lövgrund, 
Isoefes ecliinosponim. Vb. Lövånger: Bjurö tjärn mellan fyren 

ocb fiskläget. 
Juncns arcticus. L. Lpm. Kvikkjokk: Tarraure-deltat. 

ballicus. Gävle: Lövgrund. Hudiksvall: Kråkö. 
- — f. laxioi: Nl>. Neder-Luleå: Lilla Skorvgrundet. 
- supinus. Vb. Lövånger: tjärn nära Bjuröhamn. 

var. /lailans. Gstr. Högbo: Kalvsmur. 
Lacluca muralis. Gävle: Bönan, Vitgrund. 
Lamium album. Umeå: Holmsund 1927. 

pnrpureum. Ang. N. Ulvön: Ulvöhanin. 
Lathurus marilimus. Ang. Vibyggerä: Harkbuten. Vb. Lövånger: 

Bjurö fiskläget och hamnen. Nb. Neder-Luleä: Norra Espen, 
Grillklippan. 

Ledarn palustre. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Ills. Norrala: Skärså. 
Hudiksvall: Kråkö, Drakö, Agö. 

Leontodon aiilumnalis f. Taraxaci. L. I.pin. Kvikkjokk: norr om 
Vaimok. 

I.cpidinm deiisi/loriim. Hudiksvall: A.-B. Elektro-Alkalis område 
1 exemplar 192". Ang. Ed: Knrsmo järnvägsstation 1927. 

Limosella aqualica. His: Bollnäs (I. AHWIDSSON). Hudiksvall: 
Agö Agöhamn (MATSSON). 

Linaria vulgaris, Gävle: skar vid Orarnas ostsida, Vitgrund. 
Lithospermum officinale. Gävle: skär norr om Limön. 
Lonicera xyloslciim. Gävle: skär norr om Limön. 
Luzula parviflora. I.. Lpm. Kvikkjokk: Njuonjes Njuonjejokks 

västra brant. 
Lycopodium inunilalum. Hudiksvall: Kråkö. 
- selago. Gävle: Vitgrund. Hudiksvall: Kråkö, Agö. Vb. Ilohnön: 

Djupvik. Lövånger: Bjurö fiskläget och fyren. Skellefteå: 
Norrskärel. Nb. Neder-Luleå: Kallaxön. 

Malaxis paludosa. Hudiksvall: Krakö, Drakö, Agö. 
Matricaria suaveolens. Synes vara allmän överallt även långl ut i 

skärgårdarna. Antecknad exempelvis för Hudiksvall". Kråkö 
fiskläget, Agö fyren. Ang. Härnösand: hamnen. Nora: Dal. 
Vibyggerä: Docksta hamnen. Nb. Neder-Luleå: Lilla Skorv­
grundet, Jun kö byn. 
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Melandrlum dioecum. Gstr. Gävle: Si k vik. Limön fiskl iget, Lövgi and 
Högbo Kalvsmur. \ b Holmön: Inn I övångcr: Bjuröhanm 
M). Ncdir-I.uleä: Norra Espen. 

Melica milans. Vb. Lövånger: Bjurö klubbs fyr. Nl>. N eder-Luleå: 
Norra Espen. 

Melilolus nlbus Ang. Vibyggerå: Docksta hamnen. 
Mentha arvensis. Vb. Skellefteå: Kftllholmon 
Mcehringia trtneiria. Gävle skfii öster om Orarna, skär nor r om 

i imön Ang. Vibyggerå: llarkhutcn. \ b llolmön: n o r r o m 
Junskäi viken. Skellefteå: Bredsku 

Mollnia cainka. Vb. Sävar: Ostnas. Lövånger: Bjurö fisklage 
Nb. Neder-Lulcå: Kallax. Kallaxön, Lilla Skorvgmndet. 

Monlia lamprosperma. His. Alfta: Urattskuru (I. AKWIDSSON) 
Hudiksvall: Kråkö. Vb Holmön: Djupvik L. Lpm. Jokk 
rnokk: tämligen allmän kring kyrkbyn på in. 1. m uppodlad 
myrjord, fläckvis mycket ymnig iju VESTKRIJCNI» p .'{011 

Myosolis arvensis. Hudiksvall: Ago I. Lpm. Jokkmokk- Nuorl 
[jalmejaure. 

Mgriophyllam alterniftorum. Vb. I inea Holmsund. Skellefteå: 
Bredskår Nb Neder-Lulca: Kallaxön I alla tre fallen i 
havet. I LINDMAN (p, 119) s.igcs »sannolikt ej i havet», rent 
geografiskt sett ar ju detta dock lallet Emellertid torde 
åtminstone vattnet pa den först- och sistnämnda lokalen vara 
»sött» eller sa golt som sött (jli S\i NONII s p. 135). 

- spicatum. His Norrala: Skaisa Hudiksvall: Krakö t. e\. Ki ikö 
hamn \ b Holmön: Djupvik. 

Närdus strida Vb. Holmön: mellan byn och Jebfickssundet n ii i 
landsvägen Lövånger: Bjurö fiskläge. Nb Nedcr-Lulea: 
Kallaxön. Lilla Skorvgrundcl. 

Nymphaa Candida Hudiksvall: Agö Agöbamn (MATSSON) Vb 
Holmön: tjärn norr om Jonskärvikcn. Skellefteå: Norrskärcl 

Ophioglossum vulgatnm. Gävle: Lövgrand. Hudiksvall Kråkö, 
^gö i närheten av Agöhamn (MATSSON) 

Orchis iiicaritattis. Gävle holme vid Sikvik. Hudiksvall: Kråkö 
- macnlatiis 1.. Lpm. Kvikkjokk l a i r au rc dellat. 

Pantcum miliaceum. Hudiksvall: A Ii Elektro Alkalis område 
Pastinaca saliva. Härnösand: hamnen 1̂ 27 
Papaoer aipinam L. Lpm Jokkmokk: åkrai vid Bäckaskog, 

Nuorl ljnlinijaure. 
Pcdtcularis lapponica. L. Lpm. Jokkmokk Sk.ilki Bjorkholmens 

turisthotell. Tjåraotesjaures strand vid 1 jargo. 
Pencedannm paluslre. Vb. Särar: Ostnfts I Lpm Jokkmokk 

bortåt Stuor Skabram. 
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Phippsia algida. L. Lpm. Kvikkjokk: norr om Vaiinok vid väst­
ligaste bäcken till sjön. 

Planiago lanceolala. Gävle: Limön fiskläget, Vilgrund. 
Poa alpigenaX. alpina. L. Lpm. Kvikkjokk: Njuonjes Xjuonjejokks 

västra strand. 
- glauca. I-. Lpm. Jokkmokk: klippa söder om kyrkbyn. Kvikk­

jokk: Tarrekaisse. 
- nemoralis. Nb. Neder-I.nleä: Grillklippan. 

Polggala amarellum. Gävle: holme vid Sikvik. 
Polygonum amphibium f. lerrestre. Ang. Yibyggerå: Docksta hamnen. 

In/dropiper. Hudiksvall: Agö Agöhamn. 
Polggonatum officinale. Gävle: Hönan Gråberget, skär norr om 

Limön. 
Polgpodium vulgäre. I.. Lpm. Jokkmokk: klippa söder om kyrkbyn. 
Polamogelon ftliformis. Ills: Enånger: Gillingsören fiskläget. Hu­

diksvall: hamnen, Kråkö fiskläget, Agö. Vb. Lövånger: Bjurö 
fiskläge i hällkar 50 m. från havet. 

— panormitanns. Hudiksvall: Kråkö. 
— peclinatus var. zosleraceus. Gävle: Orarnas ostsida. 
— vaginalus. Hudiksvall: Kråkö. 
- vaginatusX? Äng. N. Ulvön: 1'lvöhamn. 

Polenlilla norvegica. Vb. Skellefteå: Bredskär vid en stuga 1927. 
1.. Lpm. Jokkmokk: Mlirjeks järnvägsstation 192.). 

Prunas padns. Gävle: skär öster om Orarna, skär norr om Limön. 
Purola media. Hudiksvall: Agö. 
- unlflora. Hudiksvall: Drakö. Vb. Holmön: trakten av Fanasjön. 

Ranunculus lappoidcus. L. Lpm. Jokkmokk: Skalka Björkholmens 
turisthotell. 

- nivalis X pggmaeus. L. Lpm. Kvikkjokk: Njuonjesvare lilla 
sjön norr om toppen, 900 m. ö. h. 1 exemplar bland R. 
pggmaeus. 

— replans. Vb. Lövånger: tjärn vid ISjuröhamn. 
— sceleralus. Gävle: l.övgrund. 
R Ii am nus frangula. L. Lpm. Jokkmokk: trakten av Stuor Skabram. 
Rhododendron lapponicum. L. Lpm. Kvikkjokk: Tarrekaise »1404-

toppen». 
Rhgnehospora alba. Gstr. Högbo: Kalvsmur. 
— fnsca. Hudiksvall: Kråkö. 
Ribes alpinum. Gävle: skär öster om Orarna, skär norr om Limön. 
Rubus arclicus f. scliizopelalus. Nb. Neder-Luleå: Sunderbyn (KARL 

NILSSON). L. Lpm. Jokkmokk: Kyrkbyn. 
Rumex aquations. Ang. Yibyggerå: Dockstafjärdens innersta del. 
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Hinner crisptis. Gslr. Gävle: skär öster om Orarna, Vitgru nd. 

Ilögho: Kolvsmur. Hudiksvall: Kråkö, Drakö, Agö. I- l.pni. 
Jokkmokk: Nuort Tjalmejaure. 

Sagina Linnoei <procumbens IIij. Tännäs: Bruksvallarna. 
— nodosa. Ills. Enånger: Gillingsören, Hudiksvall: Kråkö, Agö. 

Vb. Umeå: Holmsund. Holmön: Djupvik, norr ora Jonskår-
viken. Lövånger: Kulan. Bjurö fiskläget och hamnen. 

Salix arbnscnla. I,. Lpm...lokkmokk: 1 km. norr om kyrkan (det. 
TH. C. I-:. FRIES). 

— fragilis. Hudiksvall: Agö. 
— lanala. I.. Lpm, Jokkmokk: uppåt Valkijaure (G. LtNDHOTH). 
Salsola tragus. Hudiksvall: A.-B. Elektro-Alkalis område 1027. 
Saxifraga g rami lata. Gävle: Limön fiskläget. L. Lpm. Jokkmokk: 

Nuort Tjalmejaure (jfr YKSTKIU.UNO p. 301). 
— nivalis. I.. I.pin. Jokkmokk: klippa s. om kyrkbyn, (jfr VESTEH-

I.UNI) p. 303). 
rivularis. I.. Lpm. Kvikkjokk: norr om Vaimok vid västligaste 

häcken lill sjön. 
— stellaris var. comosa. I.. Lpm. Kvikkjokk: Tarrekaisc »1404-

toppen». 
— tenuis. I.. I.pm. Kvikkjokk: Tarrekaisc »1404-toppen». 
Scheachzeria paluslris. Gslr. Ilögho: Kalvsmur. 
Scirpus aciealaris. Hudiksvall: Kråkö Kyrkviken. Vb. Sä var: Täfte-

vikens inre del. Nb. Neder-Luleå: Kallax, Lilla Skorvgrundet. 
— aastriacus. Gslr. Högbo: Kalvsmur. Vb. Lövånger: Bjurö 

Hskläge. 
pauciflorns. Hudiksvall: Agö (lerestädes, t. ex. Agöhamn 

(MATSSOX). Vh. Lövånger: söder om Bjurö fiskläge. 
- Tabernmmontani. Gävle: Sikvik, Orarnas ostsida. Bönan. Vit-

grund. Hudiksvall: Agö. 
Sedlim acre. Nb. Neder-Luleå: Grillklippan. 
— telephinm. Gävle: skät* öster om Orarna, Vitgrund. VI). Holmön: 

Trappskäv. Lövånger: Bjurö Klubbs fyr. 
Selaginella sclaginoides. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Ills. Norrala: 

Skärså. Hudiksvall: Agö. Vb. Holmön: Djupvik, norr om 
Jonskärviken. 

Senecio silualicus. Gävle: Bönan Gråberget. Hudiksvall: Kråkö. 
- viscosus. Vh. Skellefteå: Kallholmen. 

Sesleria arrnlca. Gävle: Sikvik »Lugnet». 
Sieglingia decnmbens. Hudiksvall: Agö mellan hamnen och Fyren. 
Silene maritima. Gävle: Lövgrund. Hudiksvall: Kråkö, Drakö, 

Agö mellan hamnen och fyren. Vb. Holmön: Djupvik, Trapp-
skär. Lövånger: Bjurö fiskläge. Skellefteå: Bredskär. 
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Silene nutans. Gävle: skär norr om I.imön. Hudiksvall: Agö Agö-
hani i i . 

— vulgaris. Nb. Neder-Luleå: Kallax. 
Sisymbrium Sophia- Gävle: Bönan Gråberget. Umeå: Holmsund. 
Solatium dulcamara. Vb. Holmön: Trappskär. 
Sparganium affine. Hudiksvall: Kräkö. \'l>. Lövånger: Bjurö-

liamn. Nb. Neder-Luleå: Grillklippan. 
— minimum. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Vb. Holmön: tjärn väster 

om Slorfjärden. Skellefteå: Norrskäret. 
Spergularia salina. Hudiksvall: KrAkö fiskläget. Vb. Såvar: vid 

Täftevikens innersta del. Holmön: byn. Nb. Neder-Luleå: 
K allaxön (fältspatsbrotten). 

Stellaria calgcantha. I.. Lpm. Jokkmokk: Nuort Tjalmejaure. 
— nemo ram. Ills. Alfla: Brattskuru (I. ARWIDSSON). 
Struthiopleris Filicastrum f. hgpophgllodes. L. Lpm. Kvikkjokk: 

Njuoiijcs västra gärden. 
Subulariä aqualica. Vb. Såvar: Täftevikens innersta del. Holmön: 

norr om Jonskflrviken (i havet). Lövånger: tjärn vid lijurö-
hamn. Nb. Neder-Luleå: Kallax, Lilla Skorvgrundet (i havet). 

Succisa pratensis. Gstr. Högbo: Kalvsmur. 
Tanacelum vulgäre. Vb. Sävar: Ostnäs. Nb. Neder-Luleå: Fjflrds-

grundet, Lilla Skorvgrundet, Norra Espen, Grillklippan. 
Taraxacum /irmnm Dt. Hij. Tännäs; Bruksvallarna. 
Thalictrum alpinum. L. Lpm. Jokkmokk: Skalka Kjörkholmcus tu­

risthotell. 
Thymus serpglhim. Ang. Vibyggerå: Harkbuten. 
Trifollum hgbridum. L. Lpm. Kvikkjokk: Kyrkbyn 1924. 
Tiigloehin maritimum. Hudiksvall: Kråkö. 
1'urrilis glabra. Gävle: Bönan Gråberget. 
Typhoides arundinacea. Hudiksvall: Kräkö fiskläget, Drakö. Agö 

mellan hamnen och fyren. 
Urlica dioeca f. holosericea. L. Lpm. Kvikkjokk: Njuonjcs västra 

gärden. 
- urens. Ang. N. 1,'lvön: Ulvöhamn. Vb. Umeå: Holmsund. Nb. 

Neder-Luleå: Junkön byn. 
Vlricularia intermedia. Gstr. Högbo: Kalvsmur. Hudiksvall: 

Kråkö, Agö flerestädes, t. ex. kärr nära Agöbamn (MATSSON). 
- vulgaris. Gstr. Högbo: Kalvsmur. 
Yahlodca atropurpurea. L. Lpm. Kvikkjokk: Tarraures strand vid 

gruvstugan. 
Vicia sepium. Hudiksvall: Kråkö, Agö. 
Viola tricolor. L. Lpm. Jokkmokk: Nuort Tjalmejaure 1921. 
Viscarla alpina. Ang. Vibyggerå: Harkbuten. 
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Woodsia llvensis- Ang. X. T h o u : U l v ö h a m n »Lotsberget». I.. Lpm. 
J o k k m o k k : k l ippa söder om ky rkbyn . Kvikkjokk: T a r r e k a i s s e 
»1104-toppcn» s y d o s t b r a n t e n . 

Zannichellia palustris. H u d i k s v a l l : h a m n e n . 

Uppsala i november 1927. 
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BOTANISKA NOTISER 1927. Ll'ND 1927 

Cecidogen ascidiebildning hos Tilia europaea. 

A\ ()i ro (ii RTZ. 

Bland de mera i ögonen fallande morfologi-ska föränd­
ringar, som växtdelar kunna undergå under inflytande a\ 
cecidier, är den ej minst intressant, all bladskivan ombildas 
till en ascidie. Deformationer a\ detta slag — tillhörande 
s. k. organoida galler (KCSTER) — synas emellertid vara 
förhållandevis sällsynta. Kfsi i .n omnämner (1911, p. 9(5, 
lig. ;i7) ett sådant fall hos Hieracium umbellatttm. On) 
skottawelns spels, såsom har ofta in träffar, genom inver­
kan a\ Aulacidea Hieracii förvandlas till etl klolfonnigt 
akrocecidium, uppträda understundom i dess topp kort-
skaltade bladbildningar, som visa zygoniorf, ascidielik form. 
Oinformning a\ blad på delta sätt synes a\cn vara kand 
hos Saxifraga crassifolia, dar enligt M o \ n MWUIM (1904) 
foliaia ascidicr komma till utbildning vid invasion n\ 
eriophyider. DOCTERS VAN I.I I I W I N-BI I.IW W \ omnämnd 
\idare (1910, p. 173) bagaiforinigl deformerade blad hos 
en på Java iakttagen, ej närmare beskriven lepidoptergall 
a Petunga longlfolia. Ytterligare ett fall har beskrivits a\ 
PRI I I , som fann blad bos Corylus Anellana pa dell.i sail 
ombildade under inflytande a\ Eriophyes An Hanar (1924, 
pp 6, 7. figg, 1. ä). 

En utpräglad form a\ cecidogen as< idle bildning har 
jag för flera ar sedan iakttagit hos blad a\ Tilia europaea. 
som voro infekterade a\ Eriophyes tetratrh hus \ u Denna 
allmänt förekommande eriopbyid framkallar en smal in­
rullning a\ bladskivans kant, vilken därvid ter sig somen 
blekt färgad, oregelbundet gestaltad och broskartat för-
tjockad list, Ombildningen ifråga - Legnon crispum enligt 

file:///idare


den nomenklatur rör de cecidologiska Ibrmtyperna, som på 
sin tid uppställdes av BRKMI, och i HOOAHDS katalog (iver 
Europas zoocccidier betecknad med numret 41 17 är i 

Tuta eiirojHii'ii. KoUäni nscidicr, förorsakade genom 
deformation ;i\ »ladkaulen under inflylnndc av Eriophyea 

Mratriehm N.w.. Foto efter lorknl material. 

regeln helt lokal, men kan stundom, särskilt då infektionen 
träffar unga bladanlag, vara mera diffus och sträcker sig 
då över sa goll som hela kanten av bladet. Därvid upp­
hör på ett förhållandevis tidigt stadium tillväxten hos blad­
kanten, i alla händelser innan bladets tillväxt i övrigt 
liotanfoka Xothet 1821 2:i 
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hunn i t avslutas . Följden härav blir, :ill b ladsk ivan antager 
en utpräglat säcklik gestalt, och dess form av ascidie 
(epascidie enligt P E N Z I G S n o m e n k l a t u r ) förnöjes ytterligare 

därav, att det basala partiet växer u p p öse r skaftets inser-
l ionspunkl , så all denna förskjutes frän kanten till blad­
sk ivans unders ida , på sainina sätt som normal t är fallet 
t. ex. hos bladen av vissa Anthuriiim- och Caladium-avler. 

De i f rågavarande ascidierna äro i viss m ä n att tillskriva 
t raumat i ska inflytelser pä s a m m a sätt som i vissa av BLA-
RINGHEM, VuiLLIJMiX och andra forskare beskr ivna fall av 
denna anomal i '. 

Den oxan beskr ivna deformat ionen träffas ej sällan i 
na tu ren , men bladets utbi ldning till ascidie ä r i regeln 
därv id lag endas t obetydligt an tydd . Mera undan tagsv i s 
förekommer den med sä utpräglad oeb tydlig utbi ldning i 
n ä m n d a riktning som a den avbi ldning, jag hä r bifogat. 

Den till g rund för denna min notis l iggande iakttagelsen 
gjordes i juli 11)18 i t rakten av Kyd i Sma land ä en lag 
vuxen, b u s k a r tad lind, vars blad voro i stort antal och i 
påfal lande bög grad deformerade genom cecidier av Erio-

plujes letratrichus j ä m t e ett flertal and ra , vid 77//« bundna 
Eriophyes-avlev. 

1 Mera real tcratologiska f;»11 av ascidiebildning hos Titta ettropaea 
äro sedan länge kända och i litteraturen upprepade gånger beskrivna. 
Uppgifterna härom Unnas sammanställda i PESZIGS Pflanzenteratolngic 
(1921, band 2, p. 170). I övrigt får jag beträffande ascidiernas mor­
fologi hänvisa till den utredning, jag därav lämnat i min uppsats an­
gående epifylla nscidier hos Lappa minor (Botaniska Notiser, UIU'.I). 
Bland äldre, inom teratologic!! ej uppmärksammade litteraturuppgiftcr 
ä delta område kan här erinras om ell arbete av Ovinirs MONTAI.HANI s. 
Hortus liolanographicus (Bononiae 1660), som meddelar en synnerligen 
god avbildning av bladascidier hos limits (p. lot : Ulmi Polia Cucullata). 
Kit ä följande sida i samma arbete avbildat ascidieblad hos Citrus 
[.imoitum (p. 102: Folium Citri Scyplioide) omiiämnes av PENZIG. 
Tilläggas må i detta sammanhang, alt Lunds Universitetsbiblioteks 
exemplar av MONTALBANI Hortus liotanographicns företer bibliograliskt 
intresse, emedan det bär namnteckningen O u r RUDBECK Or., til. 
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Zusammenfassung. 

Der Verf. bcspricbt die in der Literatur spårlich vorhandenen 
Angaben von cecidogen induzierter Aszidicnhildung bei Blättern, 
Die bisher bekannten Fålle bczichen sich auf Hieracium umbetla-
him (KrsiKit). Saxifi'aga crassifolia (MONTEMAHTINI), Petanga longi-
folia (DOCTEHS VAN LEEUWEN-REIJNVAJJN) und Corylus Avellana 
(Pitr.n). An diese is! nocl) folgender, vom Verf. und zwar bei 
Tilia europaea beobacbteter ausgeprägter Fall von Aszldienbildung 
anzureiben. Die betreffenden Blatter waren nnler dem Kinfluss 
von liriophyes telratrichus kraftig deformierl. Wegen iler dadurch 
veriirsachten Wachstumshemmung des Blattrandes, die schon bei 
eincr fruhzcitigen Entwicklungsstufe des Blattes eingetreten war, 
hatte sich die Blattsprcite in tätenförmiger Gestalt cntwickelt, und 
ihre Form einer Aszidic war noch weiter dadurch vergrössert, 
dass am basalen Teil die Blatträuder mit einander verwachsen 
waren und der Inscrtionspunkt des Blattstiels sich infolgedessen 
zur Unterseite der Spreile vcrschoben halte, wie dies bckanntlich 
bei gewissen Anlhurium- und Ca/ac/iam-Arten normal der Fall ist. 
Ursächlich sind die betreffenden Aszidien bei Tilia europaea trau-
matischen Kinflusscn zuzuschrcihen. 

Literatur. 

\Y. & I. DORTERS VAN LEEUWEN-RKIJNVANX. lieilrage zur Kenntniss dcr 
(iallcn auf .lava. II. (Annates da Jardin botanicnie de liuitenzorg. 
Vol. 23. 1910. p. il!M. 

O. GKRTZ. Kpitvlla ascidicr hos Lappa minor (Schkuhr) DC. (Hola-
niska Notiser. 1909. p. 1). 

(',. Hoi vim. I.es zoocccidiés lies I'lantes d'Europc et ilu liassin de la 
Méditcrranée. Tonic I III. Paris 1908 1913. 

Ii. Ki'sTKii. Die Gallen der I'llanzen. Leipzig Hi l l . 

.1. MAHEU & X. (iiu.or. Etude morphologique el histologique des ascidies 
de Saxifrages. (Journal de Botanique. Tome 19. 1905. p. 27). 

{'.. MASSAI.ONGO. Gli ascidil anorraali dellc foglie di »Saxifraga crassi­
folia» L. (Malpigbia. Vol. 19. 1905. p. 448). 

Ovinns SI I IMAI. IUMS. Horlus Botanograpliicus. Dononiae 1660. 
I.. MONTEMAHTINI. Sail' origine dcgli ascidi anomali nclle foglie di Saxi-

frnga crassifolia I.. (Attl dell' Istituto Botanic» dell' Universita di 
I'avia. II Serie. Vol. X. 1904. p. 2). 

0 . PiiNzifi, Pflanzen-Teratologie, systematise!] geordnet. Zweite Auflage. 
Ilil '_>. Berlin 1921. 



:5.->() 

(!. PHBTI. Sulle conscguenze prodotte dal) ' Eriophyes Avellanac Xal. 
ncl Nicciolo. (Marcellia. Vol. XXI. Avcllino 1924. p. 3). 

T H . .1. STOMI'S. Ulattbccher und Sprossbechei'. (Rccucil des Travaux 
Botaniques Ndt'rlandais. Vol. 14. 1917. p. 61). 

P. Vin.i.KMiN. Sur les causes de I'apparation des formes dites anomales. 
(Comptes Itcndus. Paris 190«. Tonic 143. p. 320). 



BOTANISKA NOTISER 1927, L I N » 1927. 

Bestämningar av vattenhalt och askhalt hos ceci-
dier av Dryophanta quercus folii L. 

Av OTTO GERTZ. 

Studiet av cecidologiens systematik har skänkt oss en 
rad av omfångsrika, monograiiska verk, vilka gjort det 
möjligt att på rent botaniska karaktärer, och i de flesta fall 
fullt säkert, bestämma såväl zoo- som fytocecidier ined 
hänsyn till de organismer, som frambringa dem. Likaledes 
ha eecidiernas morfologi och anatomi utgjort föremal för 
ingående, delvis monografiska studier. Däremot äro de 
undersökningar, man frän fysiologisk och kemisk syn punk I 
ägnat cecidierna, i liera hänseenden knapphändiga och 
fragmentariska. Särskilt har man hittills föga uppmärk­
samma! deras biokemi, och i allmänhet torde därvidlag 
endast sådana frågor ha natt mera utförlig behandling, som 
beröra i zoocecidierna förekommande ämnen med praktisk 
betydelse, företrädesvis inom tekniken och farmacien. Så­
lunda ha t. ex. eecidiernas garvämnen ingående beskrivits 
av FIGDOK i WlESNERS stora botaniskt tekniska encvklopedi: 
Die RohslollV des l'llan/.enreiehes. En sammanställning av 
den litteratur, som föreligger ä det fysiologiskt kemiska 
området inom cccidologien, har vidare lämnats av KÖSTER, 
TROTTER och särskilt av MOLLIARD. I sitt viktiga arbete 
Recherches pbysiologiques des galles (191 Ii) har den senare 
offentliggjort ett rikt experimentellt material rörande galler-
nas fysiologi över huvud och i denna undersökning, nian 
jämförelse den mest omfattande, som offentliggjorts pä delta 
område, lämnat viktiga bidrag även till kännedomen om 
deras biokemi. 

I föreliggande meddelande har jag närmare behandlat 
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den frågan, huru de bekanta, av Dryophanta qtiercus folii 
I.. (Dryophanta scatellaris OLIV.) härrörande cecidierna [)å 
blad av ek förhålla sig med avseende pä vattenhalt och 
askhall, och i sammanhängd armed redogÖres för resultaten 
av en motsvarande, parallellt därmed utförd undersökning 
över de blad, å vilka cecidierna ifråga kommit lill utveckling. 

Min undersökning gjordes redan för liera år sedan. 
Det lill grund för densamma liggande materialet insamlades 
den 21 augusti 1915 å Linderödsåsen (Asphult). Med av­
seende på de vid nämnda undersökning funna, i nedan­
stående tabell meddelade talen för torrvikt och vattenhall 
må den upplysningen förutskickas, att mina bestämningar 
hänföra sig lill analyser av vid rumstemperatur intorkade 
c.ecidier och blad. Da vallenhalten hos dylikt lufttorrt 
material uppgår till ungefär 15 °/o, kan den totala vatten­
halten utan svårighet beräknas ur de anförda talen. 

Vid bestämningarna bortsägs från vikten av den i 
cecidierna inneslutna gallstekeln. Dess vikt är nämligen så 
ringa, att den ej kan inverka på undersökningsresultaten. 
Som medeltal lör gallstekelns levande vikt uppger ZELXNER 

(1918, p. 2(50) 0,00« gr. och för dess torrvikt 0,oo2 gr. 

De funna värdena för färskvikt och torrvikl framgå av 
bifogade tabell. Där ha ävenledes, omräknade i procent, 
meddelats de motsvarande värdena för vallenhalten och 
mängden torrsubstans. 

Det största av de undersökta galläpplena (115) hade, som 
tabellen visar, en färskvikt av 2,95 och en torrvikl av 0,287 
gr. Till jämförelse kan meddelas, all ZEI.I.NKK erhöll (1918, 
p. 259) som medeltal för torrvikten hos 50 undersökta 
galläpplen av Dryophanta quercus folii 0,32 gr. KOCH (1895, 
p. 8) anför ett vida högre värde, 0,6 0,8 gr. 

A ovan beskrivna material gjordes vidare bestäm­
ningar av askhalten. Därvid gåvo 12 lufllorra blad, med 
en torrvikt av sammanlagt 3,994 gr., vid fullständig för­
bränning en askhall av 0,ra gr. 1 procent av torrviklen 
uppgår sålunda bladens askhalt till 3,33 °/o. Motsvarande 
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värde för mängden asksubstans hos 43 lufttorra galläpplen, 
med en torrvikt av 7,878 gr., utgjorde 0,095 #1., vilkel anger 
en askhalt a\ l,i %, likaledes beräknad ä torrvikten. 

Av undersökningen framgår, att vattenhalten hos gall­
äpplen nar en hogs! hels (lande stegring och i medeltal 
uppgår till «S9.9 %, medan åter de blad, som Innit ceci-
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dierna ifråga, i medeltal visa en vattenhall av endas ! ö(i,q 
°/o. Tor rv ik ten , Tor vilken erhåll i ts medelvärdena 10,i ° o 
(cecidier) och 43,i °o (hlad), uppvisar för cecidiema mot­
svarande sänkning. 

Liksom torrsubstansen företer Mos galläpplena även 
askhalten en påfallande minskning. Denna når, beräknad 
å torrvikten, endast l,i %> mot 3,33 %> i bladels oförändrade 
delar. Mängden organisk substans uppgår hos eeeidierna 
till 98.9, bos bladen till 96,67 ° 0. 

All en sänkning av såväl mängden torrsubstans som 
askhalten gör si» gällande bos cecidier vid jämförelse med 
förhållandel hos intakta blad, synes vara genomgående, en 
regel, som i alla händelser blivit bekräftad i flertalet under­
sökta fall. ZELI.XEK (1913) fann doek askballen bos fylo-
cecidiet av Exobasidium Vaccinii å Rhododendron ferrugineum 
något högre än i normala blad. Heslämningarna gåvo 
nämligen där vid handen en askhall av 3,S7 ° o bos eeeidiet 
och 3,07 ° o hos det normala bladet. Enligt askhallsbestäm-
ningar av VANOEVEMIE (1896), utförda a ett omfattande 
material av gallbäraiule väster, visa eeeidierna i allmänhet 
en minskad askhall. Undantag utgjorde dock följande: 
Fagus silvatica - Oligotrophas änmilipes (Hormomyia pili-
gera), Quercus sessiliflora Drgophanta divisa, Ulmas cam-
pestris - Tetraneura ulmi och Primus persica Exoascus 
deformans. 

I delta sammanhang må nämnas, all askhalten hos 
eliolerade blad enligt PAIXADIN (1892) är lägre än hos 
normalt gröna blad. Denna olikhet torde bero på en mindre 
intensiv vattenavdunstning hos de förra, vilken föranledd", 
all tillförseln av i vallen lösta mineralämnen minskas. 
Enligl VANDEVEI.DI: (p. 110) förefinnes en liknande olikhet 
med avseende pä askballen mellan ljus- och skugghlad. 
Vad beträffar panacheradc, partiellt albikata blad. kan 
erinras om undersökningar av Cnmtr.11 (1886), vilka visat, 
alt hos Quercus mhm mängden torrsubstans på samma sätl 

http://Cnmtr.11


361 

företer i klorofyllfria blad, resp. bladfall, en nedsättning 
mot förhållandel i normala, gröna blad. Askhallen fann 
CHURCH däremot betydligt ökad i de albikata bladfälten. 
Mellan galler och panacherade blad rader sålunda i sist­
nämnda hänseende ingen överensstämmelse. 

Den påfallande minskning, som hallen av oorganiska 
beståndsdelar företer hos de ovan beskrivna Querais-ceci-
dierna, torde å ena sidan kunna återföras lill de kompakta 
eeeidiernas i förhållande till massan starkt reducerade yla. 
å andra sidan till den lör cecidierna i förhållande Ull nor­
mala blad utmärkande förminskningen i antalet fungerande 
klyvöppningar. 1 detta hänseende visa cecidierna överens­
stämmelse med SUCCldenta växtdelar, om vilka de även 
morfologiskt i påfallande grad erinra. 

I litteraturen föreligga rörande vallen- och askhallen 
hos Quercus-hlaå ett antal uppgifter. Tvenne hos EBERMAYKR 

(]>. 7) omnämnda analyser av äldre datum — av SPRENGEI. 

och SCHOBLER 1(S;{() ange vattenhalten till (>'2, resp. 65 ° o; 
del senare talet skulle avse bladens vattenhalt mot slulel 
av augusli och i början av september. KÖSTER, MOI.I.IAKD, 

PARIS och TROTTER samt STOCKERT och ZELLNER anföra 
lör vattenbalten talen 57, resp. 54, (54,6, (>4,i och 50 % . 
Att försöksresultaten äro ej obetydligt växlande, förklaras 
dels av de undersökta bladens olika utvecklingsstadier, dels 
därav, att vattenhallen bestämts av skilda forskare pä olika 
sätt, i några fall hos luftton! material, i andra fall åter 
hos material, där vattnet genom längre tids uppvärmning 
av växtdelarna till 100" mera fullständigt utdrivils. Hos 
de förra linnes ännu omkring 1"> "o bygroskopiskt bundet 
vallen förhanden. Hos luftlorra ekblad lann EBERMAVER 

i själva verket 12 - 1 3 ° o vatten. 

Vad askhalten beträffar, lyda även härom litteratur­
uppgifterna uägol olika. Delta förklaras till en viss grad 
pä liknande sätt som de växlande talen beträdande vallen-
hallen. Härtill kommer emellertid, atl analyserna i vissa 
fall avse bladens hall av raaska, i andra deras hall av 
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renaska. All mängden asksubstans stiger med bladets ålder, 
framgår tydligt av en undersökning av EBJ RMAYER (p. 729). 
som Fann hos ekblad i juni manad en askhalt a\ 4,n ° o 
(i en annan analys — p. 732 4,s), i augusti däremot 
5,06 °o och i oktober 5,20 °/o J. VANDEVELDES analyser gåvo 
vid handen en askhalt hos blad a\ Querciis sessiliftora 
mellan 3,91 och 5,33 ° o. Bland övriga uppgifter ma här 
även nämnas STOCKERTS och ZELLNERS, vilka visade en hall 
av ända till (>,06 °/o aska hos blad i oktober månad. 

De vid skilda bestämningar funna värdena för vallcn-
och askhall hos ekblad och a dem utvecklade cecidier a\ 
Dryophantn quercus folii äro lör översiktlighetens skull 
sammanställda i nedanstående tabell. 

Vattenhalt \skhalt 

Cecidium 
blad 
bind 
cecidium 
blad 

I cccidiiini 

När de förhål landevis stora cecidierna a\ Dryophanta 

quercus folii växa ut, ökas givetvis b ladens vikt högst be­

tydligt. Kil ekblad a\ no rmal storlek väger i friskt till­

s tånd , som jag liinnil,.0,74 gr. i m e d e l t a l 4 . De för skilda 

1 I»a annat ställe i samma arbete (p. 8150) uppgivas emellertid 
ekblad i augusti månad Innehålla :(. "o remtska. Samma tal aulor 
GXAPKK (II. p. 422) för Bskhalten hos Quercus-hinä över huvud. 

- KOCH nämner visserligen icke. alt de av honom undersökta 
galläpplena härröra lian Drtioplianla quercus folii, men lians l>cskri\ 
ning ger dock tydligt vid handen, att sådana har avses. 

1 Omräknas de anförda talen for fullt \ altenfritt material, blir 
vattenhalten 63,3 och 91.4 ° o, askhalten resp. 3,s och 1.43 " o. Sistnämnda 
tal överensstämmer nära med det i\ STOCBBM och /I-IIM-K funna !.«, 
ävensom med det i KOCHS arbete angivna 1,38. 

+ Nästan alldeles samma tal, ().; gr., uppger finn i KR (1908, p l(.!l| 
för färskvikten hos ett normalt Qaercus-hlud. 
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blad erhållna talen växla mellan 0,i gr. vid en yta av 4.s 
CH1--S storlek till 1,2a gr. för blad med en yta av 70 cm2. 

Galläpplen av Dnjophanta qnercus folii, vilkas storlek 
kan uppgå till 2 cm. i diameter, visa en friskvikt av intill 
2,95 gr, ZEI.I.NER uppger som medeltal för vikten av ifråga­
varande cecidium härrörande från trakten av Wien — 
2,50b gr. TROTTER fann hos galläpplen från Sicilien en vikt 
av ända lill 4,?6 gr. De av KOCH undersökta — från 
Wallis i Schweiz - hade en genomskärning av intill 1,8 
cm. och i friskt tillstånd en vikt av 4,2 gr. Allt efter ceci-
diernas storlek och antal blir ökningen i bladens vikt olika. 
Vikten kan sliga till 11,85 gr., vilket tal representerar ett 
av mig undersökt fall, där sex galläpplen kommit till ut­
veckling ä ett och samma blad. Detta betecknar emellertid 
långt ifrån något maximalvärde. TROTTER uppger sålunda 
(1908, p. 1(59), att han hos ett blad av Qnercus sessiliflora 
frän Sicilien • ett blad. som utvecklat (i cecidier av 
Dnjophanta qaercus folii, funnit en vikt av 26,4 gr. I 
detta fall hade det normala bladets vikt (0.7 gr.) ökats 
genom cecidieMldningen ej mindre än 37,7 ganger '. I de 
av mig undersökta fallen befanns bladens vikt ökad genom 
galläpplena 1-0, 10,?. 11,4 och i ovan anförda extrema fall 
19,6 ganger. Till jämförelse må ytterligare meddelas, att 
KIEFFER (1914. p. 35) hos ett gallbärande blad faun en vikt 
av 1,72 gr. och hos 1(1 a detta utvecklade Dnjophanta 
qnercus /bfii-cecidier en vikt av 30 gr. 2, således 17,4 gånger 
större. Ett annat av KIEFFER undersökt, gallbärande blad 

' Tack vare don mäktiga vattenreservoir, som de vattenrika zoo-
cecidierna representera, håller sig ett avskuret gallbärande blad länge 
friskt och grönt, medan normala blad förhållandevis raskt torka in. 
Upplysande äro i detta hänseende några av THOTTKH lämnade uppgifter. 
Denne meddelar i sin bar flerestädes citerade undersökning tlilOcS, p. 174) 
en utförlig tabell över vatlenavdiinstningens storlek vid fortskridande 
intorkning av ett gallbärande QfiercitS-blad (Drgophanta qnercus folii). 

- Det bäst utvecklade eeeiiliet bland dessa vägde 3,ä gr., d. v. s. 
dubbelt sä mvcket som bladet. 
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vägde 1,5 gr. och 7 å detta u tbi ldade galler TI gr.; g a l l e m a s 
vikl uppgick så lunda till 14,6 ganger bladets . 

En ingående ana tomisk undersökn ing av dyl ika gall-
bärnnde blad skulle säkerligen k u n n a lämna ej oväsentliga 
bidrag till lösandet av intressanta, u tveckl ingsmckaniska 
spörsmål . På delta sätt kunde kanske vikliga frågor rö r ande 
de ga l lbärande b ladens aklivi lelshvperlrol i erhålla n ä r m a r e 
belysning, dels med hänsyn lill del va t ten ledande systemets 
utbi ldning i s a m b a n d med kravet pä stegrad vattenlil l lörsel 
till de va l lenr ika cecidierna, dels även beträffande utveck­
lingen av bladskaftets mekan i ska system, när detta s ta rkare 
läges i a n s p r å k till följd av b ladens genom de u tväxande 
gallerna ökade belas tning. 

Zusammenfassung. 

Die Untersuehungen haben ergeben, dass tier Gchalt an Wasser 
bci den umfangreichen, durch Dryophanta querctis folii verur-
sachten Eichengallen cine beträchtliclie Erhöliung erreicht und 
zwar cliircbsehiiiltlie.il auf 89,9 % sleigt. während (lie normalen 
liläller der Kiebe im Durchschnitt nur 50,'.' °/o Wasser cntbaltcn. 
Das entsprechende Gewicht der Trockensubslanz war bci den 
Gallen 10,i °,o, bei den Blåttern 4.'i,i "o. Nfihere Angaben betreffs 
der vom Veil', gem a ch ten Analysen sind in der Tabelle S. 359 
zusammengestellt. Der Gehall an Aschensubstanz zeigl bei den 
Gallen eine aullallige Verniindcruiig. Die Gallen enthalten dem-
nocb diirchscbnittlieb nur l,i ° o, die Blatter l i t i"» Asche (S. 360). 
In dieser Beziebung bestebt eine Cbereiiisliinmmig mit dem Ver-
baltcn etiolierler Pflanzen (PALLADIN) und der Blätter von Schat-
tenpfl.any.cn (VAXIJKVELDE), ferncr auch liinsichtlich des Wasser 
gebalts mil denijeiiigen albikater Telle panachierler Blätter 
(CHURCH), was auf die Reduktion der Oberflächengrösse der kom­
paklen Gallåpfel, sowie auch auf die verminderte Anzahl der fun-
gierenden Spaltöffningen zuruckzufubren ist (S. .'((it). Der Verf. 
leilt eine Zusainnienslellung der l.ilerattirangaben uber Wasser-und 
Aseliengebalt bei Qnercus-BIättern mil (S. .'Mil. 302) und schliessl 
däran eine Untersuchung fiber die Vergrösserung des Blallge-
wiehls durch die. Entwicklung der wasserreichen Dryophanta-
Gallen an (S. 303), eine Frage, die often bar fur die Entscheidung 
enlwicklungsuieehaniselier 1'robleme und zwar betreffs der Ak-
tivitätshvpertrophie gallentragender Blätter nicht belanglos 1st. 

http://cliircbsehiiiltlie.il
http://tenpfl.any.cn
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BOTANISKA NOTISER 1927. L I N D 1927. 

Fluorescens hos barken av Rhamnus-arter K 

Av OTTO GERTZ. 

Kil stort antal såväl i naturen färdigbildade som med 
konst framställda ämnen utmärka sig genom egenskapen 
att vid belysning med en shirk samlingslins antaga i strål­
källans ljus en bestämd färg. Del i dylika fluorescerande 
substanser inträngande ljuset absorberas icke, ej heller om­
sattes det i värme, utan avgives som ljus av annan bryl-
barhet. Emission av fluorescensljus framkalla de starkare 
brytbara (blå, violetta och ultravioletta) strålarna, medan 
«le svagare brytbara (de gula och röda) i allmänhet icke 
åstad komina denna effekt. 

De första undersökningarna over fluorescensfenonienet 
tillskrivas en tysk lärd i del sjuttonde århundradet, ATHA-

NASIUS Kiiic.iiKK. Denne iakttog, alt vallen, som stått i be­
röring med s. k. lignum nepbrilicum - - veden av ett i 
Mexiko växande träd2 , antog vid viss inställning mot Iju-

1 Denna uppsats återger i förkortad form innehållet av ett före­
drag, som förf. den 1(1 maj 1923 höll inför Lunds Botaniska Förening 
över Quoresccnsförcteclser i växtriket. 

'-' Lignum nepliritieum så kallnl tall följd av dess tidigare an­
vändning som botemedel mot njursjukdomar omnänines redan år 
1569 av en läkare i Sevilla, NICOLAS MONARDES, några ar senare av den 
berömde spanske botanisten FRANCISCO HEENANHES. konung FILIP II:S 
livmedlcus, De första fysikaliska Försöken med del fluorescerande ex-
traktel av lignum nepliritieum tillskrivas som nämnt jesuitpateru och 
polyliistorn ATHANASIES KIRCHEH (Willi). I'å sin lid anställdes under­
sökningar ÖVer lluoreseens även av ROBERT liovi.l-: (1664) och ISAC NEW­
TON. Fenomenet rakade emellertid sedan i förgätenhet, tills GÖTHK, 
NEWTONS store motståndare pa färglärans omlade, äter fäste uppmärk­
samheten pa detsamma. 

Man har icke kunnat med säkerhet fastställa, hvilken växt det 
härvid varit fråga om. KIRCHERS lignum nepliritieum har sålunda 
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sel en i ögonen fallande azurblä färg. En mera veten­
skaplig behandling erhöll emellertid fluorescensfenomenel 
först genom tvenne engelska fysiker, BREWSTER, som an­
såg del härröra af s. k. inre dispersion, och STOKES, som 
år 1852 lämnade den i stort sett ännu gällande förklaringen 
till detsamma. 

Fluorescens kan göra sig gällande hos ämnen obero­
ende av deras aggregalionstillståad. Bland fasta kroppar 
är i\i'n kanske bäst känd hos violetta och gröna arter av 
mineralet llusspal (fluorit). BREWSTER och STOKKS iakltogo 
ifrågavarande fenomen hos llusspaten frän Derbyshire, och 
fenomenet erhöll också efter fluorilen namnet fluorescens. 
Andra bekanta exempel lämna uranglas, kaliumplalina-
cyanur och kolvätet anlhracen. Bland fluorescerande vät­
skor kan först och främst som ett klassiskt, allbekanl exem­
pel nämnas klorofyll-lösning, vars fluorescens först år 1833 
blev närmare beskriven av BREWSTER, vidare lösningar 
av phykoerytlirin (ROSAXOFF, 1800) och phykocyan (COHN, 
1867) ' samt, ur serien syntetiskt framställda ämnen, exem­
pelvis cosin och fluorescein. Även gasformiga ämnen kunna 
visa fluorescens, såsom jodånga. 

Hos högre växter träffas ämnen med fluorescerande 
egenskaper företrädesvis i stammens bark. Kil sådant se­
dan länge känt ämne är aesculinel i barken av Aescuhis 
Ilippoeastamim, vars intensiva fluorescens redan år 1817 
omnämnes av G Ö T H E 2 och sedan år 1831 närmare beskrevs 

identifierats än med veden av Eysenhatdtia amorphoides, än med veden 
av Pterocarptis <it)iphijwcnuiiii eller /V. ovbicnltitits. Kn detaljerad stu­
die i samband med detta spörsmål har lämnats av H.-utMS i en upp­
sats 1!I14. 

1 Påfallande stark är vidare lluorescensen hos frön av Spergula 
arvensis (HAIIZ, 1877). Övergjuter man dessa med alkohol, inställer 
sig sa gott som omedelbart hos vätskan en särdeles praktfull skiftning 
i blått. Tilläggas kan. att hos högre svampar ett stort antal färgäm­
nen synas visa utpräglad fluorescens (WEISS, 1885). 

2 GöTHES iakttagelse, att barken av hästkastanj meddelar vatten 
egenskapen att utsända blätt fluoreseensljus. publicerades försfär 1877. 
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av MINOR (CZAPEK, Biochemie der PHanzen, III. |>. 47(>). 
En annan länge känd fluorescent är kininet särskilt 
dess sulfat ur Cinc/iona-arlers bark (HERSGHKI., 1885). 1 
litteraturen finnas vidare omnämnda ett stort antal andra, 
i växters bark förefintliga fluorescerande ämnen. Av dessa 
bar prof. HARMS i sin år 1914 offentliggjorda uppsats lämnat 
en provisorisk sammanställning, vilken upptager 28 släkten, 
fördelade inom 17 växtfamiljer. Bland senare tillkomna 
dylika uppgifter ma nämnas tvenne meddelanden av L I N -
OIXSHKIM (1916, 1919), ävensom några spridda upplys­
ningar av WILHELM ' . 

En som det synes tidigare ej uppmärksammad fluores­
cent bar jag lärt känna bos Rhamnus cathartica. Lägger 
man några bitar avskalad bark i vatten, visar detta så gott 
som omedelbart ett grönaktigt skimmer, vilket förstärkes i 
samma mån som barkbitarna extraheras. Efter band fär­
gas vätskan i genomfallande ljus svagt gulaktig; (luores-
eenseu i grönt framträder dock fortfarande tydligt mot en 
mörk bakgrund eller vid belysning med strålknippet från 
en samlingslins. Efter en vecka begynner färgspelet gå 
tillbaka och försvinna. 

Vid närmare undersökning bar del visat sig, alt fluores-
censen är något starkare, om extraklionen skett med vat­
tenledningsvatten. 1 destillera! vatten framträder den i all­
mänhet svagare, och i detta hänseende överensstämmer den 
fluorescerande substansen bos Rhamnus cathartica med den 
hos Aesculus, Fraxinas ni. 11. Förmågan att fluorescera 

Den synes emellertid ha gjorts redan längt tidigare. K. STF.INEH i 
kommentar till GöTHES naturvetenskapliga skrifter (Bd IV. avd. 2, p. '2.">7). 

1 Enligt WILHELM förekommer .sålunda fluorescens hos extraktcr 
ur veden av följande, ej i prof. HARMS* uppsats anförda växter: 1'lcro-
carpus eriiiaceus (vattenlösning), Tecoma Leucoxglon, resp. Diospyros 
f.eucoxylon (alkohol), Königsholz, I (vatten), Maracaibo-delliliol/. (vat­
tenlösning, tiiisatt med atuu), Mbiapinjaholz (vatten, alkohol), Orange-
holz (vallen) och Rosa paraguata (vallen). — Uppgifterna anförda efter 
WILHELMS monografi över tekniskt viktigare trädslag i WIKSNGBS stora 
handbok Die HohstolTe des I'llanzenreiehes (lid II, p. 277). 
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synes i själva verket företrädesvis göra sig gällande, om 
vattnet innehåller något löst kalciumkarbouat. Fria alka-
lier förstärka effekten, vilken, som jag funnit, blir mera 
framträdande redan vid tillsats av en ringa droppe utspädd 
kali- eller natronhydrallösning ' . Däremot försvinner feno­
menet vid tillsats av minsta droppe syra. Fluorescensen 
kan emellertid återställas, om syran neutraliseras med al­
kali. Även tillsats av alkohol upphäver inom kort vatten-
extraktets fluorescens, så även behandling med t. ex. bly-
acetatlösning, som utfäller det av vätskan utdragna ämnet 
i ockra färgade Dockar. Vid kokning bibehåller lösningen 
sin fluorescens. 

Tilläggas skall all, liksom i andra fall av lluorescens 
hos vätskor, redan utomordentligt små mängder av den 
lösta substansen förmå framkalla ifrågavarande fenomen 2. 

1 den botaniska litteratur, jag hall att tillgå, namnes 
ej Rhamnus calhartica bland de växter, som innehålla fluo­
rescerande ämnen. Att lluorescens dock tidigare uppmärk­
sammats hos Rhatnaas calhartica, framgår av en år 1800 
i Forhandlinger ved de Skandinaviske Naturforskeres Ol-
tende Mode i Kiobenhavn publicerad kemiskt farmakolo­
gisk undersökning. Om barken av Rhamnus calhartica. I 
denna notis, som till författare har den bekante kemislen. 
prol. C. W. BLOMSTRAND, meddelas nämligen (p. öl.'5), all 
ifrågavarande bark innehåller »en i ammoniak svärlöslig. i 
rent tillsländsannolikt färglös kropp, livars lösning, i syn­
nerhet i svagt alkaliskt vatten, utmärker sig genom en 
ovanligt stark lluorescens i rödt (vid genomgående) och 
grönt (vid reflecteradt ljus).» 

Egenskapen att fluorescera är ej bunden enbart vid 

1 Ett mera koncentrerat extrakt ur barken av Rhamnus calhartica 
antager vid tillsats av kalihydral en intensiv, djupt blodröd färg. 

2 Hos Rhamnus catharliea gjorde jag även den iakttagelsen, alt 
om bären sönderkrossas och en droppe saft utbredes a en gelatin-
massa, avsätta sig i gelatinet sirliga Iricliit- och dendritartade kristall-
aggregatet- av grön brun färg. 
Holaniska Notiser I'.)!', 'H 
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arten cathartiea. Den förfinnes, såsom jag kunnat visa, 
mer eller mindre tydligt även hos ett flertal andra Rham 

nos-arter. Fluoresceins av samma styrka som hos /?/7. cathar 

lien har jag sålunda iakttagit hos Rhamnus Erythroxglon, 

lih. japonica, Rh. Pallasii och Rh. santorica Något mindre 
starkt framträdde den tios Rh. crenata, Rh. infectoria och 
Rh. dahurica. förhållandevis svagt hos Rh. alpigena. 

Rh. Frangula och Rh. imerctiiia. Extraktct ur barken a\ 
sistnämnda art fluorescerar mera i blågrönt. I samtliga 
undersökta fall saknades fluorescerande substanser hos 
såväl ved som märg. 

Zusammenfassung. 

Bcrcils ini 16. Jahrhundcrl hatten Nu 01 KS Mo\ MIDI s. ein 
spanischer Gelehrter, und der hervorragende Botaniker FRANCISCO 
HHRNANDKS die merkvuxdigen Krseheinungen der Fluoreszen/ 
bcobachtet Spiter machte der seiner Zeit als Geistlicher und 
Polyhistor beruhmte ATHANASIIS KIUCHER die Beobachtung, dass 
Wasser, welches in Bertihrung mit dem sogen. Lignum nephriti 
cum dem llolzc eines nieht nalier bekannlen mexikanischen 
Hamns gestanden hatte, einen cigcniumlichen blauen Schimincr 
bekam. Spater kam die betrelFende optische Erscbeinung in 
Yergessenhcit. 1m Jahre 1817 zcigte aber GöTHB, dass die Rindc 
von Aesculus !lif>/)oc<istamim aufdas Wasser enu- abnliehc Fluorcs-
zenz-Wii kung ausubt. Von wissenschnftlichem Geslchtpunkte aus 
vvurden die Kliioreszcnzerseheiniingcn dureh l imws i i i i und be-
sonders ini Jahre 18.12 durch STOKHS eingehcml studien. STOKES 
sprach die Er kl A rung des Fluoreszeuzpliänoniens so aus, dass em 
bclretlender Stolt" gewisse Strahlen absorbierl und andere von 
genngerer Brccbbarkeil aussendet. 

Man hat /ahlrciehc Suhslan/en kemien gelernl, welclie Er 
scheinungen der Fluoreszen/ zeigen, Eine der bekannlesten isl 
der Flussspal ( l luorit) , besonders aus Derbyshire Doneben bieten 
iinlcr den festen Körpern aueli Uranglas, Kaliumplatinai \ inui 
und Anthraeen dasset be Verhallcn dar. Als em kl.issisebes Bci 
spiei fluoreszierender Flössigkeltcn sei aufdas allgcinein bekanntc 
Verhalten von Chlorophylllösung (BREWSTBR) lilngewiesen; aus-
serdem sind ferncr Lösungen von Plivkoi i \ tin m (ROSANOPP) 
Phykocyan ((.ou\) und, aus der Beilic synthetiseh hergestelltei 
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Stoffe, Kosin nnd Fluorescein zu nennen. Dass audi gasl'ormigc 
Stolle fluorcszicren kön nen, zeigt der Joddampf. 

Bci den höheren I'llanzen sind Stolle mil der Figenschafl 
tier Fiuoreszenz bcsonders in den Geweben der Rlnde vorhanden, 
wie z. B. bci Aesculus (GöTHE), Cinchona (HERSCHEL) 11. a. In 
einer im Jabre 1914 veröffentlichten Zusnnuncnstclliing bat HARMS 
28 Pflanzengattungen erwäbnt, bci denen das bctrcllende Verb alten 
nachgewiesen worden 1st. Zu diesen Angaben kommen nocb einige 
von LiNGEi.siiF.iM und WILHELM raitgeteilte Beobachtuagen. 

Als einen bisher unbekannten Fluoreszentcn beschreibt dcr 
Verf. (S. 308) die liinde von Rhamnus catharlica. Kin darin cnt-
baltener Stoff iibt niimlieb aid" Wasser die Wirkung aus, dass 
die Lösung, wenn I.ichl daraul' fällt, ein ausgeprägl griinlielies 
l.icht aussendel. Im ilurebfallendem Lichte farb t sicll die Flfis-
sigkeit allmälilicb sebwaeb gelb. Bcsonders deutlieb trill die 
Fiuoreszenz ins G rune bervor, wenn man die betrell'ende Flussig-
keit mittels ciner krufligcu Sammellinse mit direktem Sonnenliebt 
bclcucbtet. Nach einer Woebe fängt das Farbenspicl an zu vcr-
scbwinden. Kbenso wie bei Aesculus, Fraxinus u. a. isl bei Rham­
nus catharlica die Fiuoreszenz besonders kraftig, wenn man die 
liinde mil Leitungswasser extrahiert, offenbar infolge des Gehalts 
desselben an Kalziiimkarbonat. 

Beim Koclien der Fliissigkeit blcibt die Fiuoreszenz erhalten. 
Alkalien machen dicsc optisebc Fi'sebeinung kraftiger, dagegci) 
verschwindct sic beim Zusatz von Säure. Die Fiuoreszenz gelit 
fcrner aueh bei Zufiigung von Alkohol öder von lileiazelatlösung 
verloren. 

Dass ein Unoresziercnder Körper in dcr Rinde von Rhamnus 
catharlica vorhanden isl. davon babe ich mir cine kurzc Angabe 
in einer chemlsch-pharmnkologischen Untersuchung von BLOM­
STRAND (I860) linden konnen. Die Eigenscbaft zu lluoreszieren 
isl aber keineswegs auf Rhamnus catharlica beschrfinkt. Wie ich 
nachgewiesen babe, komml sie auch bei anderen Arten dicser 
Gattung vor, namlicb bci Rh. Erythroxutan, Rh. japonica, Rh. 
f'allasii und Rh. san tor tea, weniger kraftig ferner bei RA. crenata, 
Rh. infectoria uml Rh. (talmrica; verbältnismässig sellwach lluores­
zieren Rh. alpigena. Rh. Fraiigula und Rh. imerctina. In sämt-
lichen Fållen cnlbebrlen sowohl das Holz, wie auch das Marl; 
lluoreszierendc Stoffe, welelie demnaeh bier stets zu den (ieweben 
der liinde lokalisierl sind. 
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BOTANISKA NOTISER 1927, LUND 1927. 

Former och varieteter av Anemone Hepatica L., 
funna i Dalsland. 

A\ .1. HENRIKSSON. 

1. Forma marmorala T. Moor. Par. Gunnarsnäs iir 
siivis Bäckebol et Hällan hand raro 5U 1899, lh 1900 
i5/.i 1927. Par. Räcke in silva Häcken sparsim I6/s 1927. 

2. F. multiloba C. Hn. Par. Gunnarsnäs in montibus 
Mörlviken ad sanatorium Kroppefjäll hand raro 'A 1898 

1927. 
.'i. F. albiflora Neum. Par. Gunnarsnäs in siivis Bäcke­

bol et Hällan baud raro 8 5 1898—1927. Par. Ärtemark 
in silva Huvudgingen raro 16/s 1903 1906, Par. Backe in 
silva Hjulserud raro 9/s 1927. 

4. F. albiflora Neum. \ar. multiloba C. lin. Par. Gun­
narsnäs in silva Hallan raro lfl 5 1909 1925. 

.">. K. rosea Neum. Par. Gunnarsnäs in siivis Bäcke­
bol, Hällan. Sandlvcke, H julsången Irequens 10 5 1888 1927. 
Par. Steneby in sihis Signebyn et Lästviken Irequens 10/s 
1927. Par. Backe in siivis Björtveten, Backen el Hjulserud 
sparsim 12 5 1927. 

6. 7*'. roseu Neum. var. marmorala T. Moor. Par. Gun­
narsnäs in siivis Bäckebol el Hallan sparsim V!/s 1900—1927. 

7. F. rosea Neum. var. multiloba C. Hn. Par. Gunnars­
näs in sihis Bäckebol el Hallan sal raro 8/s 1909—1927. 

8. F. variegata Neum. Par. Gunnarsnäs in silva Hal­
lan prope paludem Bonn ren raro 10 5 1903—1927. Par. 
Backe in siha Backen baud raro 16 5 1927. 

9. F. varieijata Neum. var. multiloba C. Hn. Par. 
Gunnarsnäs in silva Hallan prope paludem Bomyren rarius 
1(Vs 1903 -1927. 
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10. F. uiolacea Neum. Par. Gunnarsims in silva Hällan 
prope paludem Bomyren raro 15A 1903—8A 1927. Par. 
Stencbj in silva Signebyn raro 16 s 1927, Par. Backe in 
silva Bäcken sparsim 16 s 1927. 

Markgranden i Bäckens, Bäckcbols och Hallans skogar 
u t gör cs mestadels a\ lerskiffer och kalkhaltiga berg. 
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Ett fall av geomorfos hos hattsvampar. 
Av OTTO GERTZ 

Eli utpräglat Fall av geomorfos iakttog jag hösten 1926 
hos ell stone, i bokskog växande individ av Holelus sub-
tomentosas L. (Asphalt a Linderödsåsen, n / io) . Dess fol 
var normalt gestaltad och hade vuxit på vanligt sätt nega­
tivt geolropiskl uppåt, men hatten, 
som eljest intager ell mot foten vinkel­
rätt läge, var i sin helhet starkt sned­
ställd och böjd i ,"50° vinkel mot 
horisontalplanet. De a undersidan av 
hatten insererade hymenialrören visade 
den egendomligheten, att de. Irols hal­
tens sneda ställning, utvecklats i nor­
malt, positivt geolropiskl läge. Den 
här bifogade avbildningen återger i 
förminskning en radial genomskärning ] 
genom ena hälften av hatten i fråga. 

En närmare undersökning a\ växt-
platsen gav vid handen, all svampens 
fruktkropp vid sin utveckling, och 
ännu medan de sporalslrande rören begynt anläggas, hin­
drats av ojämnheter i den stenbundna marken all intaga 
den för ifrågavarande hymenomycet normala ställningen. 
Dii någon krökning hos foten som nämnt ej förefanns och 
hatten sålunda i detta fall bibehållit sin snedställning, a\en 
sedan det mekaniska hindret ej längre gjorde sig gällande, 
synes härav framgå, alt hos Bo/rfus-arternas fruktkroppar 
peiceplionen av den geotroplska retningen är lokaliserad 
till rören, och att dessa i förevarande fall intagit geolropiskl 
jainnviktslage redan vid sin anläggning. 

Boletus subtomentosus 
Fruktkroppens katt 

snedställd, liv mcmalrö-
ren i positivt geolropiskl 
j.um iktslåge. - 3 a\ 
den naturliga storleken. 
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Retningsfysiologiskt sett, Företer det här beskrivna fallet 
en nära överensstämmelse med CZAPEKS bekanta Spitzen-
ablenkungsversucb med roller (1895, |>. 257). Den rel-
ningsperciperande spetsen hölls där genom anbringande av 
rätvinklig! omböjda glaschabloner i geolropiskl viloläge, 
och rötterna växte till följd därav, oaktat de vid försöket 
voro horisontalt ställda, alltjämt vidare i denna riktning. 
På samma sätl hade hos den beskrivna Bolelus'sublomenlosus 
hymenialrören, som percipera ilen geotropiska retningen, 
befunnit sig i geotropiskt normalläge och krökningen hos 
foten, vilken eljest leder till intagande av horisontalställning 
hos halten, av denna anledning uteblivit. 

Redan SACHS framhåller (1865, |>. 93), att haltsvam­
parnas hvmenium taggarna hos Hydnum-, rören hos 
Boletus- och lamellerna hos Aj7ar/ciis-arter — äga en ut­
präglad tendens all inställa sig positivt geotropiskt. Vid 
snedställning av hatten kröka sig sålunda dessa bildningar 
nedåt, och anbringas hallen i vertikalt läge, sker denna 
deras rörelse redan inom loppet av ungefär 12 timmar 
(HOFMEISTER, 1863, p. 93). I det av mig beskrivna fallet 
hade emellertid av allt att döma en dylik krökning ej 
kommit till ständ hos hymenialrören, ulan dessa voro uppen­
barligen redan vid anläggningen ä den snett orienterade 
hatten inställda i sin normala riktning vertikalt nedåt. 

Hos större, under liera ar tillväxande fruktkroppar, 
t. ex. hos ett antal trädbeboende Polyporus-, Fornes- och 
Placoderma-iwWr, äro yttringarna av geolropism särdeles i 
ögonen fallande. Vid ändring av läget, I. ex. genom värd­
trädets fällande, utveckla de nybildade delarna hos frukt­
kropparna i fråga sina sporalslrande hynienialrör i annat 
plan, ofta vinkelrätt mot del tidigare bildade hvmcnicls. 
I ett nyligen offentliggjort arbete har ULBRICH (1926, p. 44) 
sammanställt ett flertal iakttagelser beträffande dylik s. k. 
geotropisk hymenialregeneration. varjämte NEMKC (1925, 
p. cSil) i en undersökning över dorsivenlraliteten hos 
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s v a m p a r n a s f ruktkroppar fäsl u p p m ä r k s a m h e t e n på lik­

n a n d e företeelser. 

Zusammenfassung. 

Bci Boiclus subtomenlosus hat der Yerf. lolgenden bemcrkcns-
werten Fall von Geomorphose beobachtet Der Sticl des Frucht-
körpers war wie gewöhnlicli negativ geotropisch nach oben ge-
wachsen, der Nul aber aullallend schicf (30") / n r Horizontalebene 
gestellt; trotzdein hatten sich die Hymenialröhren normal in 
positiv geotropischer Richtung entwiekelt. Die nähere Unter-
suchung ergab, dass der Fruchtkörper des Pilzcs, nocli bei der 
Anlcgung der Hymenialröhren, dnrch den nnebenen, steinigen 
Boden davon gchindert wordcn war, seine normale Stcllung 
cin/nnehnien. Weil der Sticl keine Kriimiming gemaeht and der 
11 ut aucli nach dem Ilervorwachsen ans dem Boden die schicfc 
Lage beibehalten halte, so ergibt sich da ra us, dass die Perception 
des geotropisehen Reizes t>ei den Frachlkörpern der Boletus-Arten 
olTenbar /u den Hymenialröhren lokalisiert ist und dass diese 
Gebilde im belreffenden Kalle wahrschcinlich i lire geotropische 
Ruhelage schon im Momente ihres Anlegens eingenommen hatlen. 

Nach dem Vert. bietet der beschriebene Fall cine interessante 
1'arallele mit dem hekannten, zuerst von CzAPEK angestelltcn 
Spitzenablenkungsversnch mil Wurzeln. in Xiisammenhang mit 
eincr näheren Auscinandersetzung der sich hieran anschliessenden 
Fragen beruhrt der Vert ferner (S. :i"(i) ilie l.'nlersuehungen von 
HOFMEISTER und SACHS fiber den (ieotropismus des Pilzhynicnimns 
(Lamellen, Röliren und Stacheln) wie auch die von 1,'F.BKICH und 
NEMEC als (icomorphosen gedeuteten, bei perennierenden baumbe-
vvohnenden Polyporeen beobachteten Regenerationserscheinungen. 
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Smärre Notiser. 

Carex Boenninghauseniana på en tredje svensk lokal. 

\ al en exkursion, som jag den 3 sistlidne juli företog till 
Ystadstrakten i sällskap med O r N SYLVAS och Grosshandl 
ERNSI NORDSTRÖM, påträffade vi vid Krageholmssjön clt par vackra 
luvor a\ <l( n i Sverige mycket sällsynta hybriden Carex panicu-
luta X remota ( C. Boenninghauseniana Weihe). 

Växten logs i Sverige första gängen är 1811 vid Stchag av 
ELIAS FRIES, som beskriver den i Mantissa II sid. 57 (1839), dar 
den benämnes Carex axillaris Sedan dess liar den varit upptagen 
som art under namn av f.'. Boenninghaiisiana i upplagorna 1—9 
av Hartmans flora, och i upplagorna 10 och 11 om namnes den 
fortfarande i en anmfirknlng till C. remota. Det oaktat har icke 
någon i>\ insamling av växten gjorts i Sverige förr an bortåt KM) 
a r efter den första; fir 1900 angiv es den nämligen finyo från Sk. 
Röddingedalen av I. M. NBCMAN (Hot. Not. 1900 sid 80S). Härtill 
kominer nu den tredje lokalen, vid krageholmssjön. 

I utlandet ar denna hybrid tagen i synnerhet i Tyskland pa 
talrika lokaler och ofta i mängd. Vid Lunds Botaniska Förenings 
exkursion till lingen 100G sfigo vi t. ex. åtskilliga tiotal kraftiga 
och rika luvor pä en öppen sluttning i Stubnitz. Vven i England 
ar den ingen sällsynthet För Danmark nämner l . w i i i sm 
Ilaandbog i den Danske Mora (ISSli) ej mindre än 8 lokaler, och 
liera torde sedan dess ha tillkommit. 

Dä de häda stamarlerna, C. paniculala och (.' remain, knap 
past kunna sagas ha någon enda habituellt påfallande karaktäi 
gemensam, ar hybriden, som ar löga \ane iandc . mycket lätt alt 
upptäcka, särskilt som den ej kan sagas ha någon nfimnvfird lik­
het med någon annan a\ våra Carex-arter. Alt sa fa lokalupp 
gifter hittills finnas från Sverige, torde bero på, att sårskilt C 
paniculala Bl en n\ våra sällsyntare arter, sä snart man kommer 
norr om Skåne, och all (. remola ej heller tillhör de vanligaste 
arterna Men ined kännedom om den lätthet, varmed de bada 
arterna synas kunna korsa sig med varandra, borde man dock bi 
skal all misstanks, att denna hybrid hos oss frodas på åtskilliga 
stallen, dar ilen ännu undgått botanisternas uppmärksamhet 

Otto Ii. Holmberg. 
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Phascum mitraeforme, en för Sverige ny bladmossa. 

Pluiscani caspidalum var. s milrceforme beskrevs först :iv 
I.IMPIUCHT, I.aubm. I p. 187. Av C. WARNSTORF (Krypt.-Il. Mark 
Brand. II p. 78) upphöjdes varictclcn till art, en rangplats, som 
den även erhållit i JENSENS danska niossflora, och som den bör 
behälla. Från Phascum acaulon (== cuspidatam) skiljer den sig 
genom tydligt taggiga, mindre sporer av samma utseende som 
hos Pkascum rectum, hälteformig mössa, ofta S-lbrmigt krökt seta 
och 14 dagars tidigare spormognad. 

Jag anträffade arten i sällskap med Ph. acaulon på en lerig 
vägkant invid nya kyrkogården i Halmstad, Malmöhus län, i mars 
1927. Hos Ph. acaulon voro kapslarna ännu gröna, under det att 
de voro fullt mogna hos Ph. milrceforme. Troligen förekommer 
arten llerestädes i vårt lands sydliga trakter, men är nog allt 
annat än allmän. Ehuru agronom A. HOVGÅRD i Svalöv och under­
tecknad genomsökt traktens Phascum-rika åkrar, ha vi ännu 
icke lyckats finna någon ny lokal för arten. I Danmark är den 
insamlad på en enda lokal, näml. Hvalsö på Själland; från Tysk­
land är den noterad frän Rostock, Neuruppin, Neuvveissensee nära 
Berlin samt Och sen wärder vid Hamburg. 

Möjligen är Pkascum lolharinqicum, publicerad av A. CO-PPEY 
i Revuc Bryol., 1909, p. 77, synonym till Ph. milrceförme, något 
som jag i brist på originalexemplar icke f. n. kan avgöra. 

Axelvold i aug. 1927. 
S. Medelius. 

Den femte internationella botanistkongressen hålles i Cam­
bridge, England, i mitten av augusti 1930. Kongressen kommer 
att arbeta på sju avdelningar nämligen morfologi (incl. anatomi), 
paleobotanik, växtgeografi med ekologi, systematik med nomen­
klatur, ärftlighetslära med cytologi, fysiologi, mykologi med växt-
patologi. Sekreterare vid kongressen äro Dr. F . T. BROOKS (Royal 
Botanical School, University of Cambridge, England) och Dr. 
T. F. CHIPP (Royal Botanical Hardens Kew, England), och till 
någon av dessa böra förfrågningar rörande kongressen riktas. 

Nordhagen, R., Die Vegetation und Flora des Sylenegebietes. 
Bine pflanzensoziologische Monographic. Bd I. Mil einer topo-
graphischen Kartr, 100 Vegetationsbildern und 31 Figuren, 277 
Seiten. — Skrifter utg. av Det Norske Videnskaps-Akademi i Oslo. 
I. Matcm.-Xaturvid. Klasse. 1927. No. 1. Oslo 1927. 

Efter fleråriga fältarbeten har förf. nu offentliggjort första 
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delen av sin vegetationsmonografl över Syleneområdet. I elt första 
kapitel redogörcs för områdets allmänna naturförhållanden och 
därvid särskilt för dess topografi, dess geologi och pedologi samt 
dess klimat. Områdets skogsgränser och regioner diskuteras. 
Förf. urskiljer inom sill undersökningsområde 43 växfassociationer. 
Dessa beskrivas synnerligen utförligt genom bifogade tabeller över 
de i desamma ingående växternas frekvens och täckningsgrad. 
Värdefulla uppgifter lämnas även om markens beskaffenhet i de 
olika växtsamhällena. I ett särskilt kapital diskuteras växtsoci-
ologiska problem, och förf. tar därvid ståndpunkt till de tviste­
punkter, som pä detla område företinnas i litteraturen. 

Gams, H., Von den Follatéres zur Dent de Morcles. Yegeta-
tionsmonographie ans dem VVallis. Mit einer Vegetationskarte 
<les Hhonetals und vielen Zcichnungen, Tabellen. Tafcln und Ab-
bildungen im Text. X -j-760 Seiten. Verlag II. Iluber, Hern 1927. 
Mk. 39: öder Fr. IS:—. 

Del är elt mångårigt arbete, som här föreligger avslutat. 
Undersökningsområdet utmärker sig genom starka klimatiska mot 
sättningar och har därför erbjudit en synnerligen omväxlande 
vegetation med mänga svara växtgeografiska problem. Förf. har 
utförligt behandlat områdets geologi, ytkonliguralion, vattenhus­
hållning och värmeförhållanden. Mer än 200 växtsamhällen ha be­
skrivits, varvid hänsyn tagits även till kryptogams växtsamhällen. 

Botaniska Notiser för ar 1028 kostar vid prenumeration å 
posten eller direkt hos utgivaren 9 kr., i bokhandeln 11 kr. Till 
korsbandsprenumeranterna utsändes första häftet för nästa år 
mot postförskott å 9 kr. Kventuella adressförändringar torde 
godhetslullt meddelas. 

Herrar Botanister, som intressera sig för characeer, omhedas 
att insamla sädana och tiil påseende sända dem till undertecknad, 
som för utarbetande av en växtgeografisk monografi är i behov 
av lokaluppgifter och även åtager sig bestämningar. 

O. J. HASSI.OW. kyrkoherde 
Adress: Hanaskog. 

Nedsatta bokhandelspr iser å Botaniska Notiser. 

Arg. 1856 ä 1 kr.. 1871 187.". å I kr. 50 öre, 1876—1878 å 1 kr. 
75 öre, 1879 1887 å 2 kr.. 1891 1908 å 4 kr., 1909 1920 å 5 kr., 
1921-1922 å (i kr. 
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